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England für Verſchiebung der Abrüſtungskonferenz.
4-Pfennig-Stücke?Aus London wird gemeldet: Die Art, wie

Fäie deutſche Reichsregierung ſich in einer halb-
amtlichen Verlautbarung gegen jede Ver-
ſchiebung der Abrüſtungskonferenz ausge-
ſprochen hat, hat in London keineswegs vollen
Beifall gefunden. Man erkennt zwar die Be
weggründe der Reichsregierung voll an und
betont auch das Jntereſſe Englands an der
Abrüſtungskonferenz, erklärt aber auch, man
dürfe nicht vergeſſen, daß die Abrüſtungs-
konferenz erſt dann von wirklichem Nutzen
ſein könne, wenn ihr Erfolg einigermaßen ge-
ſichert ſei. Man iſt in Londoner Kreiſen der
Auffaſſung, daß bei einer vorherigen glück-
lichen Löſung der Finanz- und Wirtſchafts
fragen keine Einwände gegen den Zuſammen-
tritt der Konferenz zum vorgeſehenen Zeit-
punkt erhoben werden könnten. Die Ausſich-
ten dafür ſeien alles andere eher als hoff-
nungsvoll. Es beſtehe daher die Gefahr, daß
die Konferenz in einer Atmoſphäre zu-
ſammentrete, die noch durch die Spannung der
gegenwärtigen Verhandlungen beeinflußt ſei.

Man würde es in London lieber
ſehen, wenn vor dem Zuſammen-
tritt der Konferenz eine gewiſſe
Einigung zwiſchen Deutſchlandund Frankreich zuſtande komme.
Die engliſchen Stellen laſſen durchblicken, daß

da ja doch im Laufe der Verhandlungen
Zugeſtändniſſe gemacht werden müßten ge
rade die Frage der Verſchiebungder Abrüſtungskonferenz hierfür
geeignetſein könnte.

Jn England zeigt ſich alſo jetzt die Neigung,
dem franzöſiſchen Standpunkte ungeagachtet
der entgegengeſetzten amerikani-
ſchen Wünſche nachzugeben.

Das halbamtliche Pariſer „Journal“
ſchreibt: Wenn der Völkerbund ſchon mehrere
Wochen brauche, um einen Unterſuchungsaus-
ſchuß einzuſetzen, ſo könne man ſich ein unge-
fähres Bild von den Schwierigkeiten machen,
die eine genaue Prüfung des Rüſtungsſtandes
ſämtlicher Staaten mit ſich bringen werde. Die
Erklärung der japaniſchen Regierung, wonach
es Japan angeſichts der Lage in China und
der bolſchewiſtiſchen Gefahr unmöglich ſei,
ſeine Rüſtungen weiter herabzuſetzen, verdiene
um ſo größere Aufmerkſamkeit, als ſie ſich eng
an die Grundlinien der franzöſiſchen Ab-
rüſtungsdenkſchrift anlehne. Unter dieſen Um-
ſtänden ſei es vielleicht gar nicht erſt
nötig,ein halbes Dutzend Miniſter
zu beläſtigen, beſonders in einer Zeit,
in der Sparſamkeit mehr denn je am Platze ſei.

Auch Jtalien für Vertagung?
Aus Mailand wird gemeldet: Sehr ſtark

beachtet wird, daß jetzt auch der „Sera Secolo“
der Vertagung der Abrüſtungskonferenz das
Wort redet. Das Blatt ſchreibt, vor ſeiner
endgültigen Stellungnahme Jtaliens müſſe
man den Bericht des Außenminiſters über
ſeine Beſprechungen in Waſhington abwarten.
Aber ſchon heute ließe ſich ſagen, daß eine Ab-
rüſtungskonferenz im jetzigen Weltkriſen-
ſtadium wohl kaum den gehofften Erfolg da-
vontragen werde.

Wenn auch Italien für die Vertagung
gewonnen iſt, wird dann Deutſchland ſeinen
Willen durchſetzen können, daß die Ab-
rüſtungskonferenz im Februar ſtattfinden ſoll

Der Kampf um das Hoover-
Feierjahr beginnt.

Aus Neuyork wird gemeldet: Mit dem Zu-
ſammentritt des Kongreſſes in der nächſten
Woche beginnt der Kampf um die Ratifi-
zierung des Hovver-Feierjahres. Der Kampf
wird außerordentlich lebhaft werden, da die
Gegnerſchaft bei den Demokraten ſtändig
wächſt.

Schon geſtern wurde durch den Abgeord-
neten Rankin ein Vorſtoß gegen das Feier-
jahr unternommen, in einer Erklärung, die
ſeinen Antrag ankündigte, daß der Kongreß
die Anleihen amerikaniſcher Privatbanken an
das Ausland prüfen laſſen ſolle, um feſtzu-
ſtellen, wer den größten Nutzen von der Ein-
ſtellung der Zahlungen haben wird. Rankin
fügte hinzu, daß der Kongreß das
Hoover-Feierjahr vorausſichtlichablehnen werde denn es laufe ſchließlich
auf völlige Schuldenſtreichung hinaus.

Weiter verlautet: Die Ausführungen des
Abgeorèneten Rankin gegen das Hoover-

Die Konferenz der Finanzminiſter. „Haushaltsausgleich
um jeden Preis.“

Ueber die auf geſtern vorverlegte Finanz-
miniſter-Beſprechung werden folgende Mit-
teilungen ausgegeben:

Jm Reichsfinanzminiſterium fand heute
unter dem Vorſitz des Reichsfinanzminiſters
Dietrich eine Konferenz der Finanz-
miniſter der Länder ſtatt. Die Verhandlun-
gen wurden durch ein Referat des Reichs
miniſters der Finanzen, der die derzeitige
Lage der Reichsfinanzen darſtellte, einge-
leitet; dem Referat folgte eine eingehe deAusſprache, an der ſich die Finanzminiſter
aller Länder beteiligten. Die Verhandlun-
gen, die vertraulich waren, ſollen den ab-
ſchließenden Beratungen des Reichskabinetts
als Unterlage dienen. Einigkeit be-
ſtand darüber, daß die 6öſffent-lichen Haushalte um jeden Preis
in Ordnung zu bringen ſind.

Weiter wird amtlich gemeldet: Der Herr
Reichspräſident empfing heute den Zreichs-
kanzler Dr. Brüning zum Vortrag über den
Fortgang der Beratungen der Reichsregie-
rung über das Wirtſchaftsprogramm.

Der „Lokalanzeiger“ ſchreibt dazu: Au
den vorſtehenden amtlichen Mitteilungen iſt
nur das eine zu ſchließen, daß bei der Aus-
gleichung der Haushalte „um jeden Preis“
auch der Preis der geplanten ne uen
Steunererhöhungen und Steuern
gezahlt werden ſoll. Ob es mit Kapital-
ertragsſt?uer und Umſatzſteuererhöhung ge-

Aus

tan iſt, ſteht aber noch nicht feſt. Debattiert
wird im Kabinett offenbar auch über eine
Herabſetzung des ſteuerfreien
Exiſtenz minimums (gegen wärtig
100 RM.), und der thüringiſche Miniſter-
präſident Baum hat ſoeben in einer überaus
ſtürmiſchen Landtaasſitzung erklärt, eine
weitere Kürzung der Beamten-gehälter um 12 Prozent ſtehe be-
vor wobei er offenbar nicht an eine
thüringiſche Kürzungsmaßnahme gedacht hat
ſondern an eine allgemeine. Um den Preis-
abbau zu „fördern“, wird außerdem die

Ausprägung einer neuen Münze, eines
Vierpfennigſtücks,

erörtert, was die Pfennigrechnung mehr
zu Ehren bringen ſoll. Mit einem ſofor-
tigen Abbau der Hauszinsſteuer
iſt nicht zu rechnen. Ueber die Kürzung
der Tarife hört man nichts Weiteres; nur
iſ. dem Berliner ja aus dem Morgenblatt
bekannt, daß die ſtädtiſchen Werke bei Er-
höhung der Umſatzſteuer ihre Tarife herauf-
ſtatt herabſetzen wollen.

Von anderer Seite wird gemeldet: Man
hat, wie es heißt, auch den Plan erwogen,das ſteuerfreie Exiſten zminimum
von bisher 100 auf 90 oder ſogar
80 RM. zu ſenken, um auch auf dieſe
Weiſe ſteuerliche Mehreinnahmen zu er-
zielen.

Die „Germania“ zur Notverorönung.
Zur gene der Finanzminiſter weiſt

das parteiamtliche Zentrumsorgan, die
„Germania“ darauf hin, daß politiſche und
wirtſchaftliche Gründe ſowie die Rückſicht auf
die Stabilität der Währung den
Ausgleich des Haushaltes zur gebieteriſ en
Pflicht machten. Dieſe Gründe ſeiten ſo
zwingend, daß neue Opfer nicht zu umgehen
ſeien. Bei dem hohen Hundertſatz, den die
Perſonalkoſten in den Ausgaben der öffent-
lichen Hand darſtellten, ſei deshalb eine
neue Senkung der Beamten-
gehälter unvermeidlich. Außerdem werde
ein Rückgriff. auf gewiſſe Steuerreſerven,
wie die Erhöhung der Umſatzſteuer und die
Wiedereinführung der Kupon-ſteuer, notwendig ſein.

Die weltwirtſchaftliche Entwicklung,
beſondere die Loslöſung vom Goldſtan
erfordere eine Anpaſſung des deut-
ſchen Preientreaus an dieſe ver-

ins

änderten Verhältniſſe. Die kommende Not-verordnung werde deswegen eingehende
Maßnahmen zur Durchführung einer Preis-
ſenkung enthalten. Sie beſtätigt dann, daß
die Regierung an die Beſtellung eines
Reichs kommiſſars denkt und daß
die Preisſenkung in erſter Liniewichtige GAndſtoffe, wie Eiſen,Kohle, ele rqhhe Kraft, ſowieweiter den Zrtehr, Reichsbahn
Reichs poſt, Neubaumieten und
ſchließlich überhöhte Handels-
ſpannen bei Lebensmitteln undanderen Waren umfaſſen wird.Die im Jntereſſe der Abſatzfähigkeit der
deutſchen Wirtſchaft notwendigen Preis-

ſenkungen erforderten ſelbſtverſtändlich auch
eine Senkung der Löhne:

„Jn den letzten Tagen iſt ſehr iel die
Priorität der einen oder anderen Maß-
nahme erörtert worden. Praktiſch geſehen
ſind die Senkung der Preiſe und die Senkung
der Löhne auf das allerengſte mit einander
verknüpft. Das eine iſt ohne das anderenicht durchzuführen, ſo daß eine an
nähernde Gleichheit der beioMaßnahmen wohl kaum zu vermeiden
iſt. Sachlich kommt es allerdings in höchſtem
Grade darauf an das vird auch für dieReichsreg erung der leitende Gedanke ſein

daß der Reallohnin ſeiner gegen-
wärtigen Höhe erhalten bleibt.Die „DAZ.“ meldet, daß die Notverord-
nung das Geſetz gegen die Staatsverleumder
enthalten wird, das vom Reichsinnenminiſter
vor kurzem angekündigt worden ſei. Ferner
werde die neue Notverordnung auch ein Ge-
ſetz enthalten, das die Herſtellung und den
Vertrieb von Waffen für konzeſſionspflichtig
erklärt.

Die Einzelheiten ſtehen noch nicht feſt
An zuſtändiger Stelle wird zuden Veröffentlichungen über den mutmaß

lichen Jnhalt der kommenden Notverordnung
erklärt, es handele ſich um interne Beratun
gen, über die Auskünfte ſchon deshalb nigegeben werden könnten, weil die Erörte
rung der Regierungspläne nur geeignet ſet,
die Verhandlungen zu ſtören. Außerdem
habe die Regierung zu den einzelnen
Fragen abſchließend überhauptnoch nicht Stellung genommen.

„CÖCccClrv v cccchccchccccvxCCS]CSCCccCÖ]e.,/

Feierjahr haben in Regierungskreiſen nur
geringen Eindruck gemacht. Man er-
klärt dort, daß Hoover zwar ſtarken Wider-
ſtand erwarte, aber über eine eMehrheitin dieſe r Frage verfüge

Japans Haß gegen Amerika.
Die Londoner „Times“ melden aus Tokio:

Japan iſt im Fieber. Nie hat eine der-
artige Haßſtimmung gegen Amerika ge-
herrſcht als jetzt. Man kann noch Ueber-
raſchungen erleben.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Tokio: Japaniſche Studenten demolierten die
Fenſter der amerikaniſchen Botſchaft. Jn
Tokio werden engliſch ſprechende Perſonen
auf offener Straße beleidigt, da man ſie für
Amerikaner hält. Der engliſche Botſchafter
hat ſchärfſten Proteſt erhoben.

Die Londoner „Lloydagentur“ hat auch
für Wochenende die hohen Prämienſätze nach
Oſtaſien unverändert gelaſſen. Jn den Lriti.ſchen Beurteilung der Geſamtlage im Oſten
durch die Lloydagentur iſt alſo keine Aende-
rung eingetreten.

Zollerhöhungen in Polen.
Aus Warſchau kommen Meldungen von

Vorbereitungen Polens für eine Erhöhung
ſämtlicher Zollſätze. Da der Handelsvertrag
mit Polen von Deutſchland nicht ratifiziert
iſt, alſo ein vertragsloſer Zuſtand beſteht,
würde Deutſchland den polniſchen Schutzzöllen
bedingungslos preisgegeben ſein. Die neue
Sorge für die deutſche Induſtrie iſt deshalb
beſonders groß, weil der halbamtliche War-
ſchauer Kurier „Warszawſka“ von einer bis
100- und 130vprozentigen Erhöhung der Zölle
Polens ſchreibt. Wand r

Der Kampf der lebendigen
ände

gegen die ſtarre und goldene Hand.
Von Dr. Schiele, Naumburg, M. d. R.

Die Verwirklichung der ſozialen Gerechtig-
keit zwar niemals vollkommen, aber doch
immer das Ziel iſt die unausweichliche
Aufgabe des Staates. Ohnedem gibt es
keinen echten Arbeitsfrieden.

Nachdem die deutſche Wirtſchaft ins Minus
geraten und gewinnlos geworden iſt, iſt auch
der marxiſtiſche Kampf um den Mehrwert
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſinn-
los geworden. Darum verlaſſen die deutſchen
Arbeiter die marxiſtiſche Front. Es kommt
eine Zeit, wo die Worte Brot und Arbeit
wieder einen heiligen Klang bekommen wer-
den. „Alle Räder ſtehen ſtill, wenn dein
ſtarker Arm es will.“ Aber der ſtarke Arm iſt
woanders. Heute handelt es ſich um
eine andere ſoziale Gerechtigkeit
und um eine Bedrohung von woanders. Nicht
um' Gleichmacherei innerhalb des Staates
handelt es ſich, ſondern um den Fort-
gang des Lebens ſelber.

„Jhr ſeid und bleibt die „Sozialrevolutio-
näre““, repetieren die Sekretäre des Klaſſen-
kampfes, weil ſie eine nationale Notwehr
gegen die Bedrohung des deutſchen Lebens
von draußen nicht wollen, und weil ſie die
Arbeiterſchaft und die Jugend von dieſer
nationalen Front abdrängen wollen. Wir
aber fragen: Wo ſtehen die wahren
Sozialreaktionäre?

l. Wie geht die Verteilung des Arbeits
ertrages vor ſich?

Der Arbeitsertrag jeder kleinen Unter-
nehmung und auch der Arbeitsertrag der gan
großen Unternehmung, welche Volkswirtſcha
heißt, geht immer an vier Partner.

Der erſte Partner iſt die Lohnmark,als Vertreterin des geſamten großen Lohn-
und Gehaltsvolumens, des größten Teiles in
der Volkswirtſchaft. Dieſe Lohnmark hatte ſo-
gar bekanntlich im kapitaliſtiſchen Syſtem
immer das erſte Vorrecht auf den Arbeits-
ertrag.

Daneben ſteht als zweiter Partner viel
kleiner die Gewinnmark des Unter-
nehmers. Aber hier dürft Jhr nicht nur an
die Gewinnmark des großen Unternehmers
denken, ſondern an das, was das größte Stück
hierin iſt, an die Verkäufe der Hundert-
tauſende von Kleinbauern und Kleinhändlern,
welche ſich ihre kümmerliche Lohnmark aus
ihrem „Gewinn“ an ſich ſelbſt zahlen müſſen.

Dann folgt als dritter Partner die
Steuermark, das iſt der Anteil der
öffentlichen Hand.

und als vierter Partner die Zins-
mark, die Vertreterin der Anſprüche des
Leihkapitals.

Jch möchte dieſe als „die goldene Hand“
und die Steuermark als „die ſtarre
Hand“ bezeichnen: die anderen beiden aber
als „die lebendigen Hände“.

Jn reichen und glücklichen Zeiten ſind die
Anſprüche der öffentlichen und der goldenen
Hand leicht zu tragen, bleiben hinter dem
wachſenden Ertrag zurück, ſchädigen nicht die
beiden lebendigen Hände und erlauben den
Fortgang des Unternehmens der Arbeit und
des Lebens.

Aber heute iſt ein Zuſtand geſchaffen, wo
die Anſprüche der ſtarren und der goldenen
Hand ins Unerträgliche gewachſen ſind und
mehr wie die Hälfte des Arbeitsertrages hin-
wegnehmen. Ja ſie ſind drauf und dran,
die Lohnmark und die arme kleine Gewinn-
mark überhaupt aus der Unternehmung zu
verdrängen; und dann ſteht die Unter-
nehmung, die Arbeit, das Lebenſt i II.

Eigentlich wäre es nun die große und
ſchöne Aufgabe der Gewerkſchaftsführer,
dieſen Kampf der lebendigen Front gegen die
Front der ſtarren und der goldenen Hand zu
führen. Aber wo ſtehen denn heute dieſe Ge-
werkſchaftsführer und regierenden Links-
parteien? Sind ſie nicht die eigentlichen Pro-
kapitaliſten ſind ſie nicht die Fronvögte,
die Exekutoren der Anſprüche der goldenen
und der ſtarren Hand gegen das deutſche
Leben und die deutſche Arbeit?

Worauf beruhen denn die hohen Auſprüche
der Stenermark?
zu einem großen Teil nichts

Verkleidung der Anſprüche
Sie ſind

z als eine



ne er F

Leihkapitals B. d die Auseihen deutſcher Städte). Und wer ſteht
denn hinter den e dieſer Zinsmark?

nur der deutſche Sparer? Nein ſon
dern zum allergrößten Teile direkt und in-
direkt über deutſche Banken die aus
ländiſchen Geldmächte. Wir unter-
ſcheiden privat wirtſchaftliche und politiſche

ulden. Aber das, was heute privatwirt-
ſchaftliche Schulden ſind, iſt ja im Urſprung
nichts anderes als eine Vernebelung, Ver-
wandlung politiſcher Schulden. Das iſt ja der
Sinn der fünfjährigen blöden Verſchuldungs-
politik, die hinter uns liegt, daß die politi-
ſchen Schulden, die wir nicht zahlen konnten,
verwandelt oder, wie man ſo ſchön ſagt,
„kommerzialiſiert“ wurden in privat-
wirtſchaftliche Schulden, indem wir, um wie-
der von neuem zu borgen, unſer Privateigen-
tum und das öffentliche Eigentum und die
Steuerkraft von Städten und Ländern als
Pfand unterſchoben. So entſtand neben den
politiſchen Verpflichtungen eine reieſige
privat wirtſchaftliche Verſchuldung und kom-
munale Verſchuldung, welche durch wahn-
ſinnige Zinsſätze verdoppelt und außerdem
durch Geldwertveränderung, durch einen
internationalen Mißbrauch des Goldes noch
einmal um 90 erhöht und alſo faſt ver-
dreifacht wurde.
So iſt auf dem Rücken des deutſchen
Lebens und der deutſchen Arbeit eine Schul
denlaſt und ein jährlicher Zinsanſpruch ent-
ſtanden, der unmöglich iſt, und der die Lebens-
haktung des deutſchen Volkes nach unten
drücken muß. Die Geſamtheit der Löhne und
Gehälter, von denen deutſches Leben leben
ſoll, wird immer kleiner, teils durch Arbeits-
loſigkeit, teils durch Sozialabgaben, teils
durch Lohnkürzung.

t

In dieſes unmögliche Schuldgebäude muß
ein Stoß geführt werden. Wer führt dieſen
Stoß? Wo ſind die Fürſprecher und Vor-
kämpfer des deutſchen Lebens und der dent-
ſchen Arbeit? Jch erinnere an den Kaſſeler
Parteitag der Deutſchnationalen Volkspartei,
7 Dr. Hugenberg die große Richtlinie ans-
gab:

„Keine Erfüllung auf Koſten der Lebens-
haltung des deutſchen Volkes.“

Damals handelte es ſich um die Erfüllung
oder Nichterfüllung der politiſchen Tribut-
ſchulden. Heute aber hat ſich dieſe politiſche
Schuld zum größten Teile in eine privat-
wirtſchaftliche Schuld verwandelt „kom-
merzialiſiert“ damit zugleich verdreifacht
und verewigt, wenn es ſo bleibt.Heute muß unſer Kampf nicht nur gegen die
Erfüllung der politiſchen Tribute, ſondern
gegen die Erfüllungspolitikins-geſamt gehen gegen das geſamte un-
mögliche, politiſch und privatwirtſchaftlich ver-
filzte Schuldgebäude, das auf dem Rücken der
deutſchen Arbeit liegt, ſich täglich durch Zins
auflauf vergrößert und täglich neue Leichen
aus der Front der Unternehmer und der Ar-
beiter herauswirft.

Wo alſo ſtehen die Sozialrevo-
lutionäre? Auf der Seite der ſtarren
und der goldenen Hand.

Wer ſind die Prokapitaliſten?Die Erfüllungspolitiker.
Wohin aber müſſen

ſtellen Auf die Seite derHände der Arbeit und der
Wir ſollen die
Nation ſein.

wir unslebendigen
Unternehmung.

Sozialverteidiger deutſcher

Der Anſpruch des Leihkapitals iſt der Anſpruch
der Vergangenheit an die Gegenwart und

an die ZJukunft.
Dieſer Anſpruch beſteht nur zu Recht in-

ſoweit, als ein reeller Sachwert einſtmals in
die Unternehmung hineingegeben iſt und
heute noch nützlich darin arbeitet. Er beſteht
nicht zu Recht, wenn dieſer Anſpruch durch
Fiktion, durch politiſche Erpreſſung, durch
Wucherzinſen, durch Geldwertveränderung
vergrößert iſt und nicht mehr mit der wirk-
lichen Produktivität des inveſtierten Kapitals
übereinſtimmt. Jedes Mehr iſt ein Raub am
Arbeitsertrag, am Recht der anderen Partner.

Auf der anderen Seite ſteht das
Recht der Gegenwart, der Zukunft,
der lebendigen Arbeit, derJugend. Wenn es zum Kampf zwiſchen
beiden kommt zwiſchen dem Recht der Ver-
gangenheit und dem Recht der Zukunft, ſo iſt
unſer Platz in der Front und vorder Front der Zukunft, des Lebens,
der Arbeit, der Jugend.Der Platz der Sozialregaktio-
näre aber, der Bedienſteten der internatio-
nalen Geldmächte, iſt auf der anderen Seite,
in und vor der Front der goldenen und der
ſtarren Hand und auf der Seite jener
ſtarren Goldwährung, die das Leitſeil iſt, an
welchem die deutſche Nation von den Fremd-
mächten immer tiefer in das Proletariertum
geführt wird.

c W

Standrecht und Berhaftungen
in Angarn,

Aus Budapeſt verlautet: Das Standrecht
in Ungarn wird auch in der militäriſchen
Ueberwachung der Auslandstelegramme
ftreng durchgeführt. Der größte Teil der
nach dem Ausland beſtimmten Preſſetele-
gramme kommt nicht zur Beförderung. Jn
n nehmen die Maſſenverhaſtungen in
Ingarn ihren Fortgang. Das inzwiſchen

der Konſiskation verfallene ſozialiſtiſche Blatt
meldet von ſchon über 1000 Verhaftungen im
Lande.

Das „Grazer Tageblatt“ meldet aus
Ungarn: Ein Regierungserlaß unterſagt auf
Grund des Standrechts Veröffentlichungen
über ſchwebende Hochverratsverfahren. Die
wenigen kommuniſtiſchen Zeitungen ſind
ſämtlich unterdrückt, von der ſozialdemokra-
tiſchen Preſſe erſcheint zurzeit nur noch ein

latt. Jn Budapeſt patroutllieren Polizei
und Truppen, die auch die wichtigſten Staats
gebäude heſetzt halten.

Die Deutſchnationalen Kürzung
der Beamtengehälter.

In einer Beamtenkundgebung in Char-
lottenburg wandte ſich der Führer der deutſch-
nationalen Reichstagsfraktion, Dr. Ober

fohren gegen eine neue weitere Herabſetzung
der Beamtengehälter. Die Behandlung der
Beamtenſchaft erfolge heute ohne jede Rück
ſicht auf die Stimmung im Volke, und ge-
rade auch in Bezug auf die Beamtenſchaft
gelte das Wort, daß die Regierung Brüning
den Kampf um die Seele des deutſchen
Volkes hundertprozentig verloren habe. Brü-
nings Programm habe das ſchwerſte Fiasko
erlitten von allen Regierungsprogrammen
der modernen Kulturwelt. Schon weil die
Regierung Brüning trotz aller Warnungen
und Mißerfolge von dieſem Programm nicht
abgehen wolle, müſſe ſie angeſichts der gren
zenlos ſich ſteigernden Not aller Volks-
ſchichten endlich abtreten. Die Anwendung
des Artikels 48 Abſ. 2 auch für die Beamten-
beſoldungskürzungen ſei ungeſetzlich und ver-

ſaſſungswidrig. SDie Regierung müſſe ſich darüber klar ſein,

der engliſche Schatzkanzler im Unterhaus, die
Schwäche der engliſchen Währung ſei in erſter
Linie auf Umſtände im Ausland zurückzu-
führen, die außerhalb des Machtbereiches der
engliſchen Regierung liegen. Dazu ſeien die
großen jahreszeitlichen und ſonſtigen Zah-
lungen für Einfuhren getreten. Er ſehe
keinen Grund, dieſe Bewegungen
des Pfundes mit Beſorgnis zuverfolg en.

Aus London wird gemeldet: Die großen
engliſchen Schiffahrtslinien zeigen eine
weitere 2prozentige Einſchränkung der
Ueberſeefahrten ab 1. Januar an. Die Wirt-
ſchaftslage der Welt wirkt ſich auch im Paſſa-
gierdienſt ſo kataſtrophal aus, daß mancher
engliſche Ueberſeedampfer nur zu einem
Fünftel noch belegt iſt.

Die Pfundkriſis in Skandinavien.
Die Stockholmer „Aftenpoſten“ gibt eine

Zuſammenſtellung der bisherigen Auswir-
kungen der Pfundkriſis auf die drei ſtandinag-
viſchen Länder. Danach haben ſich, ſeit ſich
die ſkandinaviſchen Valuten der Pfundentwer-
tung angeſchloſſen haben, in Schweden

Die evangeliſchen Arbeitervereine
zur Lage.

Der Geſamtvorſtand der evangeliſchen
Arbeitervereine nahm anläßlich einer Tagung
in Berlin zu den ſchwebenden Fragen Stel-
lung. Jn einer Erklärung heißt es u. a.:

Wir erklären uns mit aller Schärfe gegen
die Beſtrebungen, in erſter Linie und faſt
ausſchließlich von der Lohn- und Ge-
haltsſeite her die Produktionskoſten zu
ſenken. Wir warnen nachdrücklich davor, den
bisherigen Weg weiter zu beſchreiten, wenn
nicht gleichzeitig, ja in erhöhtem Maße, bei
der Preisſenkung (bei den Syndikaten, den
öffentlichen Tarifen, Zinſen uſw.) Hemmun-
gen beſeitigt werden.

Wir erwarten, daß der jetzige Notwinter
uns als Geſamtvolk in größter Geſchloſſen-
heit und im Füreinanderſtehen findet. Nur
auf der Grundlage eines ſozial- gerechten
Ausgleiches, einer ehrlichen wirklichen Volks-
gemeinſchaft iſt zugleich auch die außenpoliti-
ſche Befreiung, die jetzt in ein entſcheidendes
Stadium eingetreten iſt, zu erreichen. Wir
ſind gewiß, daß fede Reichsſührung das
deutſche Volk in dieſer Lebensfrage geſchloſ-
ſen hinter ſich hat, wenn ſie Gerechtigkeit im
Jnnern ſchafft und Feſtigkeit nach außen be
tätigt und dabei jede neue außenpplitiſche
Verpflichtung und Bindung um Augenblicks-
löſungen willen ablehnt.

Wir fordern unſere Mitglieder auf, gerade
in der Notzeit, die auch eine Zeit der Be-
währung iſt, die Treue zu Stand und Land
zu bewahren, Opferſinn zu betätigen und
aktiv und werbend dafür einzutreten, daß die
Erkenntnis immer mehr wächſt, daß Heil und
Friede unſeres Volkes nur aus einer neuen
Geſinnung aus dem Geiſte des Evangeliums
kommen kann.

54 Jahre Gefängnis!
Das Schwurgericht in Hagen i. W. be-

ſchäftigte ſich ſeit dem 23. November mit einer
politiſchen Schießerei, die ſich im Mai d. J.
nach einer national ſozialiſtiſchen Verſamm-
lung in der Stadthalle in Hagen zwiſchen
Kommuniſten und Nationalſozialiſten er-
eignete. Drei Perſonen wurden damals ge-
tötet, meherere verletzt. Angeklagt ſind acht
SA-Leute aus Dortmund, diean der Verſammlung der NSDAP. in Hagen
teilgenommen hatten.

Nach einer umfangreichen Zeugenverneh-
mung beantragte der Staatsanwalt gegen die
Angeklagten Gefängnisſtrafen von insgeſamt
54 Jahren.

Disziplinariſches Nachſpiei
einer Reichsbannerkundgebung.

Jm Anſchluß an eine Reichsbannerkund-
in Berlin war es in der Potsdamer

traße zu Zuſammenballungen größerer
Menſchenmengen gekommen. Ein Miniſterial-
rat des Reichspoſt miniſteriums hatte dabei,
um die Poltizeibeamten darauf aufmerkſam
u machen, daß es ſich hier um Ipers r der
egierung handelte, ein Hoch auf den Mini

ſterpräſidenten Braun ausgehracht. Er wurde

e a

daß eine fortgeſetzte Senkung der Einkünfte
der Beamten, die zur unerträglichen Gefähr-
dung des Lebensſtandards führe, in der Be
zu eine Verzweiflungsſtimmungherbeiführe, der gegenüber auch die ſtaats
politiſche Grundeinſtellung der deutſchen Be
r Waſt allmählich ins Wanken geraten
müſſe.

Senku der Spi en älterSenku p. W h ter
Aus Berlin verlautet: Jm Reichsfinanz-

miniſterium haben am Donnerstag Be-
ſprechungen mit Vertretern der Deutſchen
Reichsbahn um auch die Spitzenehälter der Reichsbahn den Höchſtgehältern
ür die Reichsminiſter anzupaſſen. Für den

Generaldirektor Dorpmüller würde das
einen Gehaltsabbau von faſt 40 000 Mark be-
deuten, für die anderen höheren Reichsbahn-
beamten um 20 bis 40 Prozent ihrer Bezüge.
Wie verlautet, will das Reich, bei weiterem
Widerſtand der Reichsbahn, die Gehaltsſen-
kung im Wege eines Reichsgeſetzes in der
Februartagung des Reichstags herbeiführen.

Der engliſche Schatzkanzler
zum Fall des Pfundes.

„Kein Grund zur Beſorgnis.“
Zum Fall des engliſchen Pfundes erklärte die Konkurſeverdoppelt, in Dän e-

mark verdreifacht und in Nor-wegen beträgt ihre Zunahme50 Prozent. Das Darniederliegen des
Exportes nach England hat in Norwegen die
Arbeitsloſenzahl innerhalb vter Wochen um
63 000 anſteigen laſſen. Für Schweden und

änemark liegen die Arbeitsloſenzahlen
ultimo November noch nicht vor. Sie werden
aber kaum hinter denen Norwegens zurück-

bleiben. x
Die deutſchen Zollvorſtellungen bei Eng-

land haben in Berlin mit einer Unterredung
zwiſchen dem Reichskanzler und engliſchen
Botſchafter am Donnerstag mittag eingeſetzt.
Dem Brüſſeler „Soir“ iſt zu entnehmen, daß
bereits 19 Staaten in London Vorſtellungen
gegen die engliſchen Zollerhöhungen erhoben
haben.

Aus Berlin verlautet: Die deutſche
Handelsbilanz für Monat November hat
nochmals einen Ueberſchuß erbracht. Die
genauen Zahlen werden am 12. Dezember
vorliegen. Die engliſchen Zollerhöhungen
werden ſich erſt in der Handelsbilanz für
DDezember auswirken.

e

auf Anweiſung des Polizeimafors Devit feſt
genommen, zur Polizeiwache geführt und erſt
nach längeren Verhandlungen freigelaſſen.
Polizeimafor Levit iſt auf Anordnung des
Berliner Polizeipräſidenten an eine andere
Dienſtſtelle verſetzt worden. Es iſt anzuneh-
men, daß ſeine Suspendiernung erſolgen wird.
Levit war nach Angabe verſchiedener Ber-
liner Blätter wegen Teilnahme am Volks-
entſcheid nicht zum Oberſtleutnant befördert
worden.

Jn Hamburg wurden etwa 30 SA.-VLente,
die abends aus der Umgebung von Ueterſen
heimkehrten, von Reichsbannerleuten und
Kommuniſten überfallen. Mehrere SA.- Leute
erlitten ſchwere Kopf- und Armverletzungen.

Aktenbeſchlagnahme beim
mecklenburgiſchen Landbund.

Nach Mitteilungen des mecklenburgiſch
ſtrelitzſchen VLandbundes hat die Stagtsanwalt-
ſchaft im Neubrandenburger Landbundbüro
eine eingehende Hausſuchung vornehmen
laſſen, in deren Verlauf einige Akten be-
ſchlagnahmt wurden. Es yandelt ſich um den
Kampfbeſchluß der Kreisgriuppe des Pommer-
ſchen Landbundes in Rügen und um die Zu-
ſtimmungserklärung, die der Vorſtand des
mecklenburgiſch-ſtrelitzſchen Landbundes ge-
aßt hat. Das gegen den Vorſtand des

merklenburg-ſtrelitzſchen Landbundes erhobene
Verfahren iſt nunmehr auch ausgedehnt auf
Paragraph 110 (grober Unfug und ruhe-
ſtärender Lärm ferner auf Paragraph 360,
1 Widerſtand gegen die Staatsgewalt) und
Paragraph 129 1 Strafgeſetzbuch (Teilnahme
an einer verbotenen Verbindung

Mißbilligung eng gegen die
Thüringer Regierung.

Der Thüringer Landtag nahm eine ſozial-
demokratiſche Entſchließung an, in der der
Landtag der Regierung ſeine Mißbilligung
ausſpricht, da ſie dem Beſchluß des Parla-
ments, das Miniſtergehalt auf 12 000 Mark
herabzuſetzen, nicht Rechnung getragen habe.
Für dieſe Entſchließung ſtimmten außer
den Sozialdemokraten die Kom-muniſten und Nationalſozialiſten31 Stimmen dagegen die Regierungs-
parteien und Deutſchnationalen 18 Stim-
men Der Staatsparteiler enthielt ſich
der Stimme. IJrgendwelche unmittelbaren
Folgerungen hat die Annahme der Entſchlie-
ßung nicht

Zuſtimmung des preußiſchen
Staatsrates.

Der preußiſche Staatsrat
Donnerstag der Polizeiverordnung zu, wo
nach von 17 Uhr nachmittags bis 7 Uhr mor-
ens Geländeübungen und ähnliche
eranſtaltungen ſowie die Vorbereitungen

dazu und alle Zart in geſchloſſener Ord-
nung unter freiem Himmel verboten werden,

ferner der r über a erbot der Abgabe von Hieb- und Stichwaffen an
Perſonen unter 20 Jahren.

ſtimmte am

Zugeſtimmt wurde auch der ſiebenten Ver

r über die r der Wohnungszwangswirtſchaft, wonach das
Wohnungszwangsrecht für Wohnungen mit
einer Jahresmiete von 1200 Mark und mehr
in Berlin und von 1000, 700, 500, 300 und
240 Mark für die Orte der übrigen Orts-
klaſſen aufgehoben wird.

Kommuniſtiſches Volksbegehren auf
Landtagsaufilöſung in Oidenburuy.

Aus Oldenburg wird gemeldet: Ueber
raſchend haben nunmehr die Kommuniſten als
erſte einen Volksantrag (im Reich allgemein
unter der Bezeichnung „Volksbegehren“ be
kannt) auf Auflöſung des oldenburgiſchen
Landtages in die Wege geletitet. Die Aus
legung der Liſten in den Gemeinden dürfte
vom 15. Dezember bis 11. Januar erfolgen.

Die Nationalſozialiſten hatten ſofort bei
Beendigung der Landtagstagung Anfang No-
vember eine Auflöſungskampagne in Aus
ſicht geſtellt, wozu auch die Deutſchnationalen
und der Stahlhelm bereits ihre Unterſtützung

in der Oeffentlichkeit zugeſagt hatten. Ob
dieſe Parteien jetzt noch einen eigenen Auf
löſungsantrag in die Wege leiten vder ſich
dem kommuniſtiſchen anſchließen werden, ſteht
vorläufig dahin.

Um das Nachtbackverbot.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages er

klärte zur Frage des Nachtbackverbotes der
Zentrumsabgeordnete Schlack, daß man von
dieſer Maßnahme eine Senkung des Brot
preiſes nicht erwarten könne, ſondern höch
ſtens die Vermeidung einer Brotpreis-
erhöhung und der Unterbilanz der Bäckereien.
Der Wirtſchaftsparteiler Drewitz ſprach ſich
entſchieden gegen die Aufhebung des Nacht-
backverbotes aus. Wenn das Nachtbackverbot
für die Großbetriebe aufgehoben werde, ſo
müſſe es auch für die kleineren Betriebe auf
gehoben werden. Wenn man auf vernünftige
Weiſe den Brotpreis herabſetzen wolle, ſolle
man lieber dafür ſorgen, daß die Geſtehungs
koſten und ſonſtigen Unkoſten des Bäckers ge
ſenkt würden. Vor allem ſolle man die
Steuern nicht zu hoch ſchrauben, die Preiſe für
Gas und Elektrizität nicht ins Unendliche
ſteigen laſſen und die Bäcker nicht durch
Syndikatsbeſtimmungen zwingen, ganz
minderwertige Kohlen zu einem hohen Preiſe
abzunehmen. Dann könne man auch ohne die
unſoziale Nachtarbeit den Brotpreis ſenken.

Neue Abſchlüſſe mit Stlareks
Aus Berlin verlautet: Jn Berliner

kommunalpolitiſchen Kreiſen erregt die Nach
richt großes Aufſehen, daß es den Sklareks
noch jetzt, während des Sklarek-Prozeſſes,
wieder gelungen iſt, neue Lieferungsverträge
mit ſtädtiſchen Stellen abzuſchließen. Eine
Beſtätigung der Meldung bleibt abzuwarten.

Neuer Bauernmarſch
nach Helſingfors

Aus Finnland wird gemeldet: Bei der
großen Verſammlung der finniſchen Bauern-
bewegung Lappo, die am Sonntag in Björne-
borg abgehalten wurde, wurden u. a. folgende
Forderungen aufgeſtellt: Die kommuniſtiſche
Agitation müſſe um jeden Preis verhindert
und der Beſchimpfung der finniſchen Schutz-
korps ein Ende bereitet werden. Das Reichs
tagswahlrecht müſſe in der früher geforder-
ten Weiſe geändert werden. Jm Intereſſe des
ſittlichen Niveaus und mit Rückſicht auf die
Staatsfinanzen müſſe das Alkoholverbot ohne
Abſtimmung ſofort aufgehoben werden. Die
Einfuhr aller Waren, die in Finnland er-
zeugt werden könnten, müſſe verhindert wer-
den. Die Erfüllung dieſer Forderungen be-
zeichnet die Lappobewegung als unbedingt
notwendig, um einen neuen Bauernmarſch
nach Helſingfors zu verhindern, der dann
unitberſehhare Ausmaße annehmen würde.

Der Beſuch der Sozial demokratiſchen Par
tei beim Kanzler, der für Donnerstag in Aus
ſicht genommen war, iſt auf unbeſtimmte Zeit
verſchoben worden, da vorausfichtlich auch am
Freitag der Kanzler keine Zeit für die Be-
ſprechungen haben wird.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen
Volkspartei hielt am Donnerstag eine Sitzung
ab, in der die bevorſtehende Tagung des
Zentralvorſtandes der Deutſchen Volkspartei
in Hannover behandelt wurde.

Der Reichsverband des Handwerks iſt
beim Reichskanzler gegen die Erhöhung der
Umſatzſteuer auf 2 v. H. vorſtellig geworden
und ſchlägt vor, zunächſt einmal die ſehr er-
giebigen Quellen auszuſchöpfen, die das gel-
tende Umſatzſteuerſyſtem frei laſſe, nämlich die
ſogenannten inneren Umſätze, ſowie die
Zwiſchenhandelsumſätze.

Auch der Gewerkſchaftsbund der Angeſtell-
ten wendet ſich entſchieden gegen eine Umſatz
ſteuererhöhung, da ſie ſtark preisverteuernd
wirke und zu weiteren Betriebseinſchränkun-
gen und Entlaſſungen führen müſſe.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork: Der kommuniſtiſche Hungermarſch
u Waſhington wurde in ſeinen Anfängen
auf gehalten. Jn Chikago wurde ein aus
6000 Erwerbsloſen beſtehender Zug von der
ſtädtiſchen Polizei noch im Weichbild von
Chikago aufgelöſt. In Philadelphig und Bo-
ſton mußte die Polizei von der Waffe Ge
brauch machen, um die völlig mittelloſen
Arbeitsloſen aufzuhalten, von denen nur

lünderungen unterwegs zu erwarten waren.
Philadelphig gab es zwei, in Voſton vier

ote und zahlreiche Verletzte.

n der zentralamerikanlſchen Republit
San Salvador iſt eine blutige Repolution
ausgebrochen.
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U-Bahn-Verkehrsſtörung
in Berlin.

Rieſiger Anſturm auf andere Verkehrsmittel.
Donnerstagmorgen trat in den Haupt

verkehrsſtunden von 48 bis nach 9 Uhr
auf der Berliner Untergrund- und Hoch-
bahn durch Kurzſchluß eine Verkehrsſtörung
ein. Die Störung erſtreckte ſich auf die
Strecken Pankow-Fehrbelliner Platz und
Zoologiſcher Garten Ruhleben.
Es begann ein heftiger Anſturm auf die

anderen Verkehrsmittel, wie Straßenbahn,
Omnibus und Autodroſchken. Die Betriebs-
leitung der BVG. war von der Untergrund-
bahnleitung verſtändigt worden und verſuchte,
verſtärkten Andranges durch Einſetzen von
Sonderwagen und Einſatzzügen Herr zu
werden.

Aber trotzdem konnte der große Strom
der Anſtürmenden nicht ſo raſch bewältigt
werden.
Erſt als gegen 10 Uhr das ſchadhaft ge-

wordene Kabel ausgebeſſert worden war,
konnte der Verkehr wieder in vollem Um-
fange aufgenommen werden. Doch dauerte
es noch längere Zeit, bis die Zugfolge wieder
regelmäßig war.

Die jüngſte Olympiateilnehmerin.

Die 11 jährige Megan Tavlor,die Tochter des ehemaligen kanadiſchen Mei-
ſters im Eiskunſtlauf. Phil Taylor, wird bei
den Olympiſchen Winterſpielen in Lake

Placid im Eiskunſtlauf ſtarten.

4000 Grad Hitze mit einem
Rieſenbrennglas.

Ein Rieſenbrennglas, das aus 19 großen
und zahlreichen kleineren Linſen zuſammen-
geſtellt iſt und mit dem man Rekordtempera-
turen von 4000 Grad Celſius erreichen will,
iſt von zwei an dem bekannten Mount-
Wilſon-Obſervatorium arbeitenden Wiſſen-
ſchaftlern konſtruiert worden. Es ſoll dem-
nächſt im Laboratorium des Kaliforniſchen
Technologiſchen Jnſtituts in Paſadena auf-
geſtellt werden.

Das neue Jnſtrument iſt von Dr. John
A. Anderſon und Dr. Ruſſell W. Porter kon-
ſtruiert worden. Dr. Anderſon hat die An-
ordnung und Herſtellung der Linſen über-
wacht, während Dr. Porter die Konſtruktion
des Apparats auf einem drehbaren Sockel
ausgearbeitet hat, ſo daß das Jnſtrument je

dem Stande der Sonne gedreht werden
ann.

Das Sonnenlicht und die Sonnenwärme
werden zuerſt von den neunzehn Linſen von
je 60 Zentimeter Durchmeſſer abſorbiert. Ein
Satz von 18 Spiegeln reflektiert jedes Strah-
lenbündel zum Zentrum des Apparats, wo
es die anderen Strahlenbündel trifft. Vor
Erreichen des Zentrums paſſiert jedes Strah-
lenbündel eine kleinere Linſe von etwa 15
Zentimeter Durchmeſſer, durch die die Strah-

len noch ſtärker konzentriert werden. Nur
das Strahlenbündel, das durch die im Zen-
trum gelegene Linſe geht, wird ohne Reflexion
durch einen Spiegel direkt in die zweite
Linſe geführt.

Zunächſt iſt das Sonnenſtrahlenbündel,
das auf den Apparat trifft, etwa drei Meter
im Durchmeſſer. Durch die Linſen und die
Reflexion iſt es am Brennpunkt des Jnſtru-
ments auf einen Zentimeter Durchmeſſer
konzentriert,

ſo daß die Energie der Strahlen unge
fähr 200 000fach konzentriert iſt.

burger Tageblatt (Kreisblatt)

Das zu unterſuchende Material wird, damit
man die Einwirkung der Sonnenhitze ſtudie-
ren kann, in eine luftleere Glashülle ge-
bracht werden, die groß und ſtark genug ſein
wird, damit ſie nicht zerſchmolzen wird. Da
das Material unter der Einwirkung der Hitze
verdampft man kennt noch kein Material,
das einer ſolchen Hitze ſtandhalten könnte
wird es ein Licht entwickeln, deſſen Strahlen
in einen anſchließenden dunklen Raum ge-
leitet werden, wo ſie mit Hilfe hochempfind-
licher Spektroſkope unterſucht werden. Diefe
Spektralanalyſe iſt die Hauptaufgabe des
Jnſtruments.

Schulkinder im Dienſte der Winterhilfe.
c

Die Schüler eines Berliner Gymnaſiums ſammeln im Schulkeller Lebensmittel
für die Armen.

Die Kaiſer-Friedrich-Schule in Charlottenburg hat unter ihren Schülern eine vor-
bildliche Organiſation zur Unterſtützung der Winterhilfe geſchaffen. r

Preßkohle mit, wodurch im Laufe einer Woche ſchontäglich eine Kartoffel oder eine
Jeder Schüler bringt

ein beträchtlicher Vorrat zuſammenkommt, der der Winterhilfe überwieſen wird.

Zahn und Zigarre bringen es an den Tag.
nicht allgemein bekannt ſein,

daß Verbrecher, ſeien es nun Diebe oder
Mörder, oft durch Zahnabdrücke entdeckt
wurden, die teils an ihnen ſelbſt oder an ihre
Opfern, teils aber auch an Nahrungsmitteln
oder an anderen auf dem Schauplatz der Tat
aufgeleſenen Objekten konſtatiert werden
konnten. Daß Zahnabdrücke ebenſo wichtig
wie Fingerabdrücke ſind, daß ſie genau ſo
raſch wie letztere zur Ecuierung des Täters
ühren können, beweiſt an intereſſanten Bei-
ſpielen Dr. Edmond Locard, Direktor des
polizeitechniſchen Laboratoriums in Lyon, in
einem Artikel des Pariſer „Détective“.

„Autoritäten“, ſo äußert ſich darin Pro-
feſſor Locard, „haben ſchon lange die Mög-
lichkeit erkannt, ernen Mörder oder irgend-
einen anderen Verbrecher zu agnoſzieren,
wenn dieſer von ſeinem Opfer ſo gebiſſen
wurde, daß deutliche Spuren davon zurück-
geblieben ſind. Jn dem Fall der Witwe
Crémieux, die in Neuilly ermordet wurde,
hat ein charakteriſtiſcher Biß auf einer Hand
des Mörders zu ſeiner Jdentifizierung

geführt.
Die charakteriſtiſche Form des Gebiſſes bot
dazu Gelegenheit: das Opfer hatte im Ober-
kiefer einen, im Unterkiefer drei Zähne. Auch
bei der Löſung des Barbier-Rätſels trug ein

Es dürfte

Biß zur Aufklärung bei: Die Frau eines
Bauern, der in ſeinem Bette ſtranguliert
worden war, wurde dieſer Tat verdächtigt.
Tatſächlich hatte die Bäuerin mit Hilfe ihres
Liebhabers Barbier wöhrend des Schlafes
erdroſſelt. Dem Mord ging ein wütender
Kampf voraus, in deſſen Verlauf Barbier
ſeine Fravp in die Hände biß, wodurch ſie ein-
wandfrei überführt werden konnte. Ein
Detektiv, der mit der Ausforſchung eines
Diebes betraut wurde,
fand am Tatort einen Apfel mit unregel-

mäßigen Zahnabdrücken.
Um das Austrocknen des wichtigen Apfels
und dadurch die Verwiſchung oder Aenderung
der Bißſpuren zu verhindern, ſteckte der
Detektiv ſchlauerweiſe den Apfel ins Waſſer.
Er hatte Grund, einen Neger des Diebſtahls

zu bezichtigen; darum machte er deſſen Be-
kanntſchaft. ging mit ihm in ein Obſtgeſchäft,
kaufte hier ein paar Aepfel und offerierte ihm
einen davon Der Neger nahm vollkommen
arglos das Anerbieten an, und dieſer
„Experimentalapfel“. der dieſelben unregel-
mäßigen Zahnabdrücke trug wie der am Tat-
ort ausgeleſene, wurde dem Neger zum Ver-
hängnis. Er geſtand ſeine Liebe zu Aepfeln,
er geſtand, ſolche (nebſt anderen Gegenſtänden,
die bei ihm gefunden wurden) geſtohlen zu
haben und ſchließlich gab er zu, daß er nicht
widerſtehen konnte, in einen der Aepfel hin-
einzubeißen.
Da dieſer gerade grün war, daß er ihn darum
unbedachterweiſe wegwarf, hat ſeine Ueber

führung zur Folge gehabt.
chließlich gibt es noch Gegenſtände, die ſehr
t Zahnabdrücke zeigen und daher großartige
ienſte zwecks Jdentifizierung leiſten: es ſind

dies die Pfeife und die Zigarre. Das Pfeifen-
mundſtück, von Gewohnheitsrauchern ſtets an
der gleichen Stelle verwendet, trägt ebenſo
charakteriſtiſche Abdrücke wie die Zigarre. Jm
Falle eines St. Petersburger Bankiers, der
in ſeinem Bureau getötet wurde, hatte eine
Zigarre zur Entdeckung des Mörders bei-
getragen. Jn der Villa der Leiche des Er-
mordeten befand ſich nämlich eine Zigarren-
ſpitze aus Bernſtein mit einer Zigarre, die
deutliche Zahnabdrücke, und zwar wie feſt-
geſtellt werden konnte, nicht die des Opfers
zeigte. Dieſe verräteriſchen Spuren klärten
den Fall reſtlos auf: der Mörder war der
Couſin des Bankiers.

Goldöklronen aus Blech.
Der Trick des Dentiſten.

Jn Breslau fand ein ungewöhnlicher Be-
trugsprozeß ſtatt gegen einen Dentiſten, der
ſeinen Patienten angebliche Goldkronen und
brücken einſetzte, die aus Blech waren und
nur wenige Pfennig Wert hatten. Er hat
bei der Behandlung auch echte Goldkronen
entfernt und durch Blech erſetzt, um ſich an
dem herans genommenen Golde zu bereichern.
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Schon einige Tage nach der Behandlung wur
den die angeblichen Goldkronen pechſchwarz,
und die Patienten trugen in einigen Fällen
ſogar geſundheitlichen Schaden davon. Der
wegen ähnlicher Betrügereien aus dem Den
tiſtenverband aus geſchloſſene Angeklagte
namens Hauer wurde wegen Betruges im
Rückfall zu 1 Jahren Gefängnis verurteilt.

Ein deutſcher Dampfer im Sturm
untergegangen.

Die Beſatzung wahrſcheinlich verloren.
Wie aus Schweden gemeldet wird, be

fürchtet man, daß der deutſche Dampfer
„Mildburg“ mit etwa 25 Mann Beſatzung
im Sturm untergegangen iſt. Der 3000 To.
große Bamburger Dampfer, der ſich mit einer
Holzladung auf dem Wege von Finnland
nach Deutſchland befand, war bereits in der
Nacht zum 29. November bei der Jnſel
Oeland geſtrandet. Zwei ſchwediſchen
Bergungsdampfern glückte es nach langer
Arbeit, die „Mildburg“ von der Untiefe
wegzuziehen. Des fürchterlichen Sturmes
wegen mußten ſich die Bergungsdampfer aber
in der Nacht ſelbſt in Sicherheit bringen, die
Bugſiertaue kapern und die „Milöburg“
ihrem Schickſal überlaſſen.

Da die Funkſtation, die bisher in Ord-
nung war, plötzlich verſtummt iſt, befürchtet
man ein Unglück. Zuletzt hatte die „Mils-
burg“ mit ihrem Radio den einen Hilfs-
dampfer gebeten, das deutſche Schiff mit den
Scheinwerfern zu beleuchten, um Rettungs-
boote ausſetzen zu können. Der Sturm
machte es jedoch dem ſchwediſchen Dampfer
unmöglich, an das Wrack heranzukommen
und den Wunſch zu erfüllen.

Neue Schießverſuche mit Raketen.
Der Osnabrücker Raketenforſcher Jnge-

nieur Tiling hat jetzt wieder auf ſeinem
Raketenſchießplatz auf Wangeroog neue prak-
tiſche Schießverſuche angeſtellt. Zum erſten
Male wurden hier die Leiſtungen der Raketen
mit einem Meßgerät genau nachgeprüft. Nicht
weniger als 21 dieſer Geſchoſſe, und zwar in
Längen von 100 bis 150 Zentimeter, kamen
zum Abſchuß. Jn erſter Linie wurden die
Raketen erprobt, die als Antriebskraft für
die großen Flugzeugmodelle, die jetzt fertig-
geſtellt werden, Verwendung finden ſollen.
Nach den jetzigen Verſuchen können die Flug-
zeuge ſchon in Höhen von 4000 bis 5000
Meter gebracht werden. Weiter wurden
auch diejenigen Raketen ausprobiert, welche
die ſogenannten Kreiſelflugzeuge in noch
größere Höhen bringen ſollen, da dieſe Flug-
zeugart in erſter Linie für meteorologiſche
Meſſungen in Frage kommt.

Die jetzigen praktiſchen Verſuche haben
den Beweis für die Brauchbarkeit der
Tilingſchen Raketen erbracht. Bei einer La-
dung von 6,5 Kilogramm haben ſeine Raketen
Höhen von über 8000 Meter und Entfernun-
gen von über 8000 Meter erreicht, ſo daß
Tilings nächſtes Ziel, der erſte Raketenpoſt-
flug vom Feſtland nach Wangeroog, demnächſt
verwirklicht werden dürfte.

Neue Bücher.
Werner Brumelburg „Der Kuckuck und die
zwölf Apoſtel“, Verlag G. rhard Stalling
Oldenburg i. O. Preis broſch. 5 M.,
Ganzlein. 5,80 M.).
Wir dürfen uns zu den aufrichtigſten

Freunden Beumelburgs rechnen. Noch heute
verſenken wir uns gern in ſeinen „Douau-
mont“, und das „Sperrfeuer um Deutſch-
land“ war uns Beweis, daß aus dem tief-
empfindenden Dichterſoldaten ein volkstüm-
licher Geſchichtsdarſteller von hervorragender
Bedeutung geworden iſt. Nun bringt uns
Beumelburg im „Kuckuck und die zwölf
Apoſtel“ einen Roman mit geſchichtlichem
Hintergrund: die Belagerung der Feſte Gre-
venburg in Traben-Trarbach, ſeiner Hei-
matſtadt, inmitten der verſpielten Umwelt
des Rokoko, mit Donnergedröhn aus dem
ehernen Munde der zwölf Apoſtel, der Mon-
ſtregeſchütze Belle Jsles, während drunten im
Moſeltal dazu der Kuckuck lacht und lockt,
ein happy end (um hier dies zeitgemäße
Wort einmal zu gebrauchen) für ſämtliche
weiblichen Figuren des Romans kündend.
Wir müſſen geſtehen, daß bei manchem Be-
ſtehenden im einzelnen doch dieſes Buch ke in
„Beumelburg“ iſt: zu leicht hingeworfen
wurde alles, zu krampfig wirkt oft der
Humor, zu gemacht erſchrint die Handlung
Hoffen wir, daß uns bald wieder ein echtes
rechtes Werk aus der Feder unſeres Beumel
burgs zu Eeſicht kommt!

Zeitgemäß Konkurrenz lIos?
Welchen Wagen? Den Wagen, der von seinen Besitzern mit Stolz
gelobt und mit Freuden empfohlen wird: Opel! Welche Karosserie?
Die Karosserie, die Ihnen als Ideal vorschwebt! Das zeitgemäße
Opel-Produktions- Programm bringt eine Reihe verschiedenster
Modelle, unter denen auch Sie zu konkurrenzglosen Preisen
den Wagen finden, den Sie brauchen, den Sie suchen

0 J I-AD AM OPEL A. G.. RVDOSSELSHEIM AM MAIN

OFFENER VIERSITZER
1.2 Liter 4 Zylinder 2350 R

CABRIOLET VIERSITZ.
1,2 Liter 4 Zylinder 2995 RM

OFFENER VIFRSITZER
1.8 Liter 6 Zylinder 2990 RM

CABRIOLET VIERSITZ-
1,8 Liter 6 Zylinder S RM
PREISE AB WVERK RVSSELSHEIM A. M.

Die niedrigen Preise und der günstige Zah-
lungsplan der Allg. Finanzierungs Cesell-
echaft ermöglichen Ihnen die Anschaffung-

Vertretung für Merseburg: AUTOZENIRALE MERSEBURSG, J. STEGER, WEISSENFELSER STR. 60 1ELEPHON 2550.
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Nus Merſeburg.
S chönheitsfehlerchen.

Es kommt immer darauf an, wer ſie hat
und wer ſie ſieht. Hat ſie jemand, der ſonſt
ſehr hübſch iſt wenigſtens ſo empfunden
wird), dann iſt man zu einem tiefen Be-
dauern bexeit, das aber faſt ſchon Verliebt-
heit iſt. Selbſtverſtändlich jene kleine Ver-
liebtheit, die ſo gern verzeiht.

Die Menſchen ſind rührend darin, fich
kleine Fehler einzugeſtehen und zu ver
z eihen. Wie oft wird jemand wegen eines
Leberfleckchens geneckt doch nur, weil man
ihn längſt als das Gegenteil von häßlich
empfindet. Harmloſe Neckerei! Sommer-
ſproſſen können zur Zierde werden, wenn ſie
zu einem Gegenſtand gehören, der unwider-
ſtehlich iſt. Wahrhaftig. man kann auch mit
Sommerſproſſen unwiderſtehlich ſein! Und
wenn Jhr glaubt daß ein Bärtchen dem Ge
ſicht einer Dame ſchadet. dann irrt Jhr Euch
ſehr. Dieſes Bärtchen erinnert immer daran
daß es ganz und gar nicht am Platze iſt und
verteidigt rührend jene hilfloſe Weiblichkeit
die in ihrer Schutz loſigkeit zugleich am aller-
ſtärkſten iſt.

Schönheitsfehler

die Damen würden ſich
und ſie erfinden!

Wenn es keine gäbe
unglücklich fühlen

L.

Ausklang des Jubiläums
beim Verein für Heimatkunde.

Ein Lichtbildabend im Heimatmuſeum bil-
dete den. Abſchluß der Jubiläumswoche des

eimatkunde Vereins. Nachdem Profeſſor
r. Wedding als Vorſitzender die Erſchie-

nenen begrüßt hatte, behandelte Mittelſchul-
lehrer Altehage die „Pfanzenwelt des
Unſtruttales“. Nur wenigen Merſeburgern
dürfte bekannt ſein, welche Fülle an ſeltener
Flora ſich zwiſchen Goſeck, Freyburg und
Roßleben findet, droben in den Wäldern auf
den Höhenzügen ſogut wie drunten im Wie-
ſentale der Unſtrutaue;

Jm zweiten Teil des Abends ging dann
Oberſekretär Junker noch einmal auf den
im letzten Sommer veranſtalteten Ausflug
des Heimatkunde-Vereins in das Unſtruttal
ein, über den wir damals ganz ausführlich
berichteten. In der heiteren Schilderung die
uns jetzt geboten wurde, wachten zahlreiche
Exinnerungen an die ſchöne Fahrt in den
Teilnehmern wieder auf. Anſchließend
dankte Profeſſor Wedding allen jenen
die zu dem würdigen Verlauf der Jubilä-

Bemühungenumsfeier durch
tragen hatten.

W
ihre beige-

Steher Il a
unsere billigen Preise!

Strapazierfähige Mäntel und
Anzüge, moderne Formen

Moderne Uster in guter
Verarbeitung, kräftige, trag
fähige Ware

Moderne Vlster sowie Ulster-

paletots, mit und ohne
Samtkragen, zum Teil ganz
auf Kunstseide

Elegante Ulster und Ulster-
paletots, hochmoderne
Fischgrät- und Diagonal-
Musterungen, erstklassige
Verarbeitung

Sonstige Preislagen

54. 59.- 64. 69. 74.-
bis zu den feinsten Modell-Ulstern und Anzügen.

Qualitäten kaufen Sie bei

Fs cnene
h m.Großes fachgeschüft mit eigener Kleiderfabrik

Merseburg Entenplan 4
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Vom Neichskuratorium für Technik in der Landwirtſchaft vorgeſchlagen.
Das Reichskuratorinum für Technik in ver

Landwörtſchaft hat in Zuſammenarb.it mit
dem V.er. in Dentſcher Jngenieure, der deut
ſchen Geſellſchaft für Bauweſen, dem deut
ſchen Archiv für Siedlungsw' ſen und dem
Reichsbund deutſch r Technik einen Siedlungs
plan ausgearbeitet, der von namhaften Ver
tretern der Wirtſchaft für durchführbar ge
halten wird, und der dem Reichsſiedlnngs
kommiſſar zugelitet worden iſt. Der Plan,
der im Gegenſatz zu den meiſten bisher er
ſchienenen Vorſchlägen anf leicht nachprüf-
bar?n Wirtſchaſtlichkeitszahl n aufgebaut iſt,
bringt zunächſt und als weſentlichſtes den
Nachweis, daß die bisherigen Siedlungs
formen ſo gut wie kinen Einfluß auf die
Verminderung der Arbeitsloſigkeit haben.
Bemerkenswert iſt ferner, daß die Schrift
ans finanziellen Gründen die Anſſedlungs-
möglichkeit von Arbeitsloſen in größerem
Umfange in der bisherigen Form der bäuer-
lichen Si.dlung überhanpt bezweifelt.

Dieſe Anſicht ſtützt ſich auf die Erfahrung,
wonach für die Mindeſtgröße einer landwirt
ſchaftlichen Siedlung, die die Exiſtenz einer
Familie ſichert, ein Kapital von 20000
erforderlich iſt. Würde man 1 Millipn Ar-
beitsloſer auf dem bisherigen Wege anſiedeln
wollen, ſo wäre hierfür ein Kapital von
20 Milliarden erforderlich! Auch unter
normalen wirtſchaſtlichen V rhältniſſen müßte
die Durchführung eines ſolchen Planes Jahr-
zehnte in Anſpruch nehmen.

Eine wirkſame und ſchnelle Hilfe halten
die Verfaſſer des neuen Planes nur auf dem
Wege über die ſogenannte „Kurzſchichten-
ſiedlung“ für möglich. Der Sinn dieſer
Siedlungsform beſteht darin, daß die

Arbeitszeit der noch beſchäftigten Arbeiter
um 30 bis 50 Prozent gekürzt und der
Minderverdienſt dadurch ausgeglichen wird,
daß man dem Arbeiter ein Stück Land in
der Größe von einem Morgen zur Exzen-
gung ſeines eigenen Lebensmittelbedarfes
zur Verfügung ſtellt.

Die verkürzte Arbeitszeit ſoll durch Ein
ſtellung Arbeitsloſer ausgeglichen werden.

Der le will alſo Arbeitsloſe fnächſt wieder in den r einführen und ihnen erſt dann ein Stück Land
W Erzeugung der im eigenen Haushalt er
orderlichen wichtigſten Lebensmittel geben,

Die Wirtſchaftlichkeitsrechnung ſtellt ſich des-
halb günſtig, weil für die erzeugten Lebens-
mittel zum eigenen Gebrauch jene Preiſe
eingeſetzt werden können, die der Arbeiter
heute im Kleinhandel bezahlen muß. Auf
einen W von Lebensmitteln wird aus-
drücklich verzichtet! Die Schrift kommt auf
Grund ſehr Wirtſchaftlichkeits-

len zu dem Schluß, daß die Verkürzung
er Arbeitszcit in Verbindung mit der Sied-lung ein geeignetes Mittel iſt,

Arbeitsloſe in großer Zahl nud in kurzer
Zeit wieder in den Produktionsprozeß ein
zuſchalten.

Weiter würde das Lebensniveau des Ar-
beiters in finanzieller, ſozialer und ethiſcher
Hinſicht günſtiger geſtaltet werden können
als bisher!

Erſt leſen
und dann unterſchreiben!

Es kommt leider oft genug vorx, daß eine
Beſtellung unterſchrieben wird, ohne daß der
voranſtehende Wortlaut genau geprüft iſt.
Allzu viele Händler gehen heute von Haus
zu Haus, wiſſen ſich auf irgend eine Art ein-
zuführen und laſſen ſich dann nicht leicht
wieder weoſchicken. Um ſie loszuwerden
macht man ſchließlich eine Beſtellung, unter-
ſchreibt wohl auch einen der Beſtellſcheine
ohne näher hinzuſehen, nur um Zeit zu
ſparen.

Das iſt grundverkehrt! Es iſt un-
längſt vorgekommen daß in ſolchem Fall
die Beſtellung auf faſt 2000 Mark lautete,
weil der Beſtellſchein von dem Händler nach-
träglich ausgefüllt war. Reklamationen
nützen in ſolchem Fall wenig da meiſt gleich
vprgedruckt iſt. daß eine Anfechtung ausge
ſchloſſen iſt. Der Unvorſichtige trägt die
Schuld und muß ſich mit den Folgen wohl
oder übel abfinden.

Alſo Vorſicht mit Unterzeichnen wenn
man vorher nicht gründlich geleſen hat!

Tag der Freiſprüche.
Von der Gilde der Merſeburger Rokmaler.

Vor den Richter, aus der Unterſuchungs-
haft vorgeführt, tritt ein hochgewachſener
funger Mann, Otto L. aus Merſeburg, um
gegen einen, auf einen Monat Gefängnis
kautenden Strafbeſehl die richterliche
Entſcheidung herbeizufſthren

Seine Goliathgeſtalt ſteckt in einer bade-
hoſeähnlichen braunen Beinhülle, aus der
die fleiſchigen, nackten Oberſchenkel und
Knie hervorquellen.

Bei der bekannten, ſeit etwa auderthalb
Jahren auſgekommenen Abneigung gewiſſer
Stellen gegen die bis dahin unvexdächtige
braune Farbe könnte man ſich darüber wun-
dern, daß L. ſeine braune, kurze Hoſe frei
und offen trägt. Allein die ſtraffanliegende
blaue Joppe tilgt alle etwaigen Verdachts-
gründe gegenüber dieſen Unausſprechlichen,
Dafür ruht auf Otto L. ein anderer Ver-
dacht. Man glaubt, daß er der Gilde der
Rotmaler angehört und in der pier-
ten Morgenſtunde des 29., Juli auf der Mar-
quardtſtraße Hauswände uſw. mit dem kom-
muniſtiſchen Aufruf:

„Rot Front! Heraus ans der Kirche! Tod
den Faſchiſten!“

bepinſelt hat. Das wurde als ſtrafbare
Sachbeſchädigung bewertet. Außerdem ward
ihm vorgeworfen, daß er dieſen mörderiſchen
Aufruf nicht der Polizei zur Prüfung vor
gelegt hätte. Zunächſt fragt ihn der Richter
vor der Verhandlung, ob er ſeinen Ein
ſpruch gegen jenen Strafbefehl aufrecht er-
halten wolle. Das wollte Herr L.,, denn, ſo
ſagte er nachher, wie kann ich morgens um
4 Uhr Aufrufe ankleben, wenn ich ſüßen
Schlummers voll im Bett liege? Ich war
alſo nicht der Täter.

Ein Zeuge hat wohl einen Mann von
der Geſtalt des Angeklagten bei ſeiner
nächtlichen Hantierung in der Marquardt-

„Der Mennonitk.“
Aufführung der Privat Theaterngeſellſchaft

Merſeburg.
Geſtern abend veranſtaltete die „Privat-

theatergeſellſchaft“ im „Tivoli“ einen The-
aterabend. Vor gut beſetztem Hauſe gelangte
das große vaterländiſche Schauſpiel „Der
Mennonit“ von Ernſt von Wilöenbruch
zur Aufführung, das am 29. November 1881,
alſo vor genau 50 Jahren, im Stadttheater
in Frankfurt am Main uraufgeführt wurde.
Die Handlung des Stückes verſetzt uns nach
Danzig in das Jahr 1809. Franzoſenbe-
ſetzung Ordensgelübde und Liebesverhält-
niſſe ruſen Konflikte herwor, in denen der
Held des Stückes, eben der Mennonit, zuSonntag von 12 bis 18 Uhr geöffnet

w F

Gründe geht. Das Stück. das von vater-
ländiſcher Begeiſterung durchpulſt iſt, ein

ſtraße geſehen, aber er kann nicht beſtimmt ſondern erſt ſpäter erfolgt iſt.
e

ſagen, daß das der Angeklagte war, der
übrigens auch dem vernehmenden Kriminal
begmten gegenüber jede Betätigung.

auf dem in Merſeburg nicht mehr unge
wöhnlichen Wege kommnniſtiſcher Fa
ſchiſtentöterei anf den widerſtandsunfäli-
gen Hänſer- und Mauerfronten

in Abrede geſtellt hatte. Darum mußte Otto
L. frei geſprochen werden. Weil ſeine
Schuld unbewieſen blieb. Aber er wurde
nicht auch freigelaſſen, ſondern in die Unter-
ſuchungshaft zurückgehracht, denn es ſchwebt
gegen ihn noch ein anderes Verfahren.

Um eines Formfehlers willen,
Der Gutsarbeiter H. und der Gutsgärtner

G. aus einem Ort im Kxeiſe Merſeburg
ſollten nach jener Strafverfügung des Amts-
vorſtehers auf Grund des z 15 des Feld-
und Forſtpolizeigeſetzes, weil ſie rechts-
widrig das Erdbeerfeld eines Dritten be-
treten hätten, je 5 Mark Strafe bezahlen.
Gegen dieſe Strafverfügung hatten beide
Sünder Einſpruch exhpben.
damit Erfplg, denn

das Amtsgericht Merſeburg erkannte un
ter Aufhebung der Strafverfügung auf
Einſtellung des Verfahrens.

Der in der Strafverfügung angezogene 3 15
des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes bedroht
nämlich mit Straſe das Entwenden von
Feldfrüchten, nicht aber das Betreten frem-
den Ackers. Das hätte nach g 368 des Straf-
geſetzbuches geahndet werden müſſen. Schon
aus dieſem Grunde mußte jene Strafver-
fügung aufgehoben werden. Aber auch nach
z 368 Straſgeſetzbuch war eine Strafverfol-
gung nicht mehr möglich weil die erſte rich-
kerliche Handlung nicht innerhalb des geſetz-
lich vorgeſchriebenen Zeitraums von hdret
Monaten hier vor dem 18. September

h.

echtes Wildenbruchdramg voll echt preußi-
ſcher Begeiſterung wurde von unſeren hei-
miſchen Schanſpielern vorzüglich zur Dar-
ſtellung gebracht. An der Aufführung iſt
außer den Einzelſpielern Meiſter Selle
als Regiſſeur. mit Fleiß und Geſchick, be-
ſonders beteiligt. Wir gratulieren der Pri-
vat-Theater geſellſchaft zu ihrem neueſten
Erfolg!

„Wenn die Würfel fallen“.
Eine Schrift mit dieſem Thema, die den

Untertitel trägt „Ein Buch von Evangelium
und Politik“ hat Bundespfarrer Friedrich
Peter Berlin herausgegeben. Paſtor
Peter iſt als Sohn des verſtorbenen Rech-
nungsrats gleichen Namens auch in Merſe

wohl bekannt. und ſein neues in den
hie en uchhandlungen ausliegendes Werk
dürfte darum des Intereſſes ſicher ſein.
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KurzſchichtenSiedlung
die Löſung des Arbeitsloſenproplems?

Und ſie hatten

Gefährliches Glakkeis.
Kunſtrodeln im nächtlichen Merſeburg!

Geſtern abend ſchlug ganz plöpuich dasWetter um. Die n kalte, faſt eiſige
Temperatur ſtieg plötzlich an; es kam zu
Regen und nee, worauf es dann wieder
fror. Die Jage war natürlich ein ſpi gel-
blankes Glatteis auf den Straßen und P ähen
unſerer Stadt. Beſonders in den r
bzw. anſteigenden Stadtvierteln war es be
ängſtigend, einen Schritt vorwärts zu tun.
Selbſtverſtändlich waren gerade ältere Leute,die nach einem Beſuch wieder auf die völlig ElbeB
veränderte Straße mußten, faſt hilflos. Viele h. c.
Stürze waxen die Folge, ſoweit uns bekannt Mittell
ſind alle Betroffenen ohne ernſtere Ver Plaueletzungen geblieben. Auch heute mor noch aber m
mußte man recht vorſichtig beim Gehen ſein. icht zuHoffentlich ſtrenen Bürgerſchaft und Be uhörden ſorgfältig Aſche, damit ernſtere Up- Drittel
ſäüie verinieden werden! Der Jugend, die die gabe ſe
ſo unerwartet glatt gewordenen Straßen ſchweig
zum Rodeln liebend gern benutzt, iſt das nächſten
allerdings gar nicht recht. lehnenbis Ma

Weihnacht k der Reichsbah ehnachtsgeſchenk der Reichsbahn. Krönnt
BVergünſtigungen für Sonntags und dar. 2

Arbeiterrückfahrkarten. eMit Rückſicht auf die diesjährige Lage des Ter da
Weihnachts und Neujahrsfeſtes und um der b a
Verkehr zu beleben, hat die Reichsbahn wie lich n
wir bereits kurz meldeten, folgendes be
ſtimmt: Sonntagsrückfahrkarten gelten aus Ein
nahmsweiſe zur Hinfahrt vom 23. Dezember
1931 12 Uhr ab an allen Tagen bis zum
3. Januar 1932 einſchließlich und zur Rück-
fahrt vom 23. Dezember 1931 ab an allen Ron
Tagen bis zum 4. Januar 19722 um 9 Uhr Familit
Außerdem dürfen Schnellzüge auf Sonn- der V
tagsrückfahrkarten an allen vorgenannten räuſch.
Tagen gegen Bezahlung des tarifmäßigen ein grr
Schnellzugszuſchlages benutzt werden. Ar verſteckt
beiterröcfahrkarten, die in der Zeit vom zugewo19. bis 27. Dezember 1931 gelöſt ſind. können miert.
zur Rückfahrt bis zum 4. Januar 1932 ein war de
ſchließlich benutzt werden. Ferner iſt es. durch d
abweichend von den Tarifbeſtimmungen, auch daß de
am 21., 22. 23. und 30. Dezember 1931 ge hatte, a
ſtattet, Arbeiterrückfahrkarten für die Fahrt entkomt
vom Arbeitsort zum Wohnort zu benutzen Motor

rad ent
vergeſfe

Leber

Die Merſeburger Ski-Vereini- war esgung vexanſtaltete am Mittwoch, dem 9. wohner
Dezember, abends um 8 Uhr in Müllers
Hotel einen Lichtbildervortrag „Jin Zauber-
reich des Thüringer Winterwaldes“; den
Vortrag hält G. Räther- Erfurt, einer der
bekannteſten deutſchen Skiläufer. Die Ski-
Vereinigung ſieht ihren Zweck in der För-
derung jeglichen Winterſports, unter ande-
rem auch im Unternehmen von Winterwan-
derungen. Beabſichtigt iſt, bis Mitte De-
zember feden Sonntag vormittag im Hofe
einer hieſigen Fabrik einen Trocken-
Skikurſus, für die Mitglieder abzuhal-
ten. der dann vorausſichtlich in der Weih
nachtszeit in Lauſcha-Ernſtthal (alſo in der
Praxts!) fortgeführt werden kann.

n

Bprbereitung fürs Rodeln.
Die nan der Neumarktbrücke befindliche

ſtädtiſche Anlage hat einen Schutz erhalten.
Die kleine Anlage bildet von der Brücke
bis zur Kirchſtraße einen Abhang, der von
vielen Kindern als Tummelplatz benutzt wird.
Jm Winter dient er als Rodelbahn, und
das. Haus Kirchſtraße Nr. h hatte ſtark dar
unter zu leiden. Um Beſchädigungen diefes.
Hauſes zu vermeiden, iſt am Fuße des Ab-
hanges eine Holzplanke errichtet worden.

Die MTBV. Jugend rührt
die Werbetrommel,

Auch in dieſem Jahre wird die Jugend
des Männerturnvereins mit einem eigenen
Werbeabend vor die Oeffentlichkeit treten
um mit einer vorzüglichen Folge von tur-
neriſchen, muſikaliſchen und theatraliſchen
Darbietungen ihre Freunde und Anhänger
zu erfreuen. Aus dieſer Vorführungsfolge
ſei verraten daß Jugendturner und -tur-
nerinnen mit guten turnexiſchen Leiſtungen
mit und ohne Gerät auſwarten werden. Die
Muſterſchule, die ſa für ſich wirbt, ſowie
deren Nagchwuchs. werden wieder einige
Koſtproben ihrer Rhythmirk und der char-
manten Tanzformen geben. Ferner wird
eine fugendliche Schauſpielergruppe ein
Spiel von Kraft und Schönheit „Jn dieſem
Zeichen ſiegen wir!“ zur Aufführung brin-
gen. Nicht zuletzt wird auch die jugendliche
Hauskapelle mit ihren muſikaliſchen Ge-
nüſſen die Gemüter ergötzen. Die Bexan-
ſtaltung findet am Sonntag abend 20 Uhr
im „Schüßenhaus“ ſtatt und verdient Be-
achtung. Möge der werbenden Jugend, die
ihr Beſtes in den Dienſt der Sache ſtellt
der innere und äußere Erfolg nicht verſagt
bleiben. (Siehe Jnſerat).

Drei Schwäne auf Reiſen.
Drei unſerer Gotthardsteichſchwäne hat-

ten geſtern wiederum einen Ausflug in die
Umgebung unternommen. Wie wir heute
aus Löſſen erfahren, haben ſie die Löſſe
ner Lache angenommen, Dret Löſſener Ein
wohner bemühten ſich geſtern ungbläiſſg die
Tiere einzufangen, was wegen der dünnen
Eisdecke mit erheblichen Schwierigkeiten
verbunden war. Zwei der Tiere hat man
ſchließlich geborgen die heute nach Merſe-
burg zZurückgeſchafft werden ſollen. Jdritte Schwan erfreut ſich annoch ſeiner gol
denen Freiheit
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Der Mittellandkanal nicht vor

1940 fertig
Braunſchweig. Jn einer Sitzung des
Elbe- Bundes teilte Strombandirektor Dr.
h. c. Zander (Magdeburg) mit, daß der
Mittellandkanal nach dem urſprünglichen
Plane 1933 hätte fertiggeſtellt ſein ſollen, daß
aber nun mit ſeiner Fertigſtellung vor 1940
nicht zu rechnen ſei. Heute ſei erſt ein rundes
Drittel beendet. Die nächſte wichtigſte Auf
gabe ſei, den Ban des Kanals bis Braun
ſchweig weiterzuführen, was innerhalb des
nächſten Baujahres geſchehen ſoll. Abzu
lehnen ſeien alle Pläne, den Kanal etwa nur
bis Magdeburg durchzuführen, denn das Ver-
bindungsſtück bis Berlin ſtelle erſt die
Krönung der Wirtſchaftlichkeit des Baues
dar. Der Redner hätte auch hinzufügen
müſſen, daß erſt der Bau des Südflügels
dem Kanal zu ſeinem vollen Wert verhilft;
aber davon will man in Magdeburg bekannt-
lich nichts wiſſen.

Ein Dieb, der ſeine Papiere
liegen ließ.

Ronneburg. Jn Paitzdorf hörten abends
Familienmitglieder des Gaſthofbeſitzers in
der Vorratskammer ein verdächtiges Ge-
ränſch. Man ſchaute nach und ſah, wie ſich
ein großer Mann ſchnell unter einem Bett
verſteckte. Raſch entſchloſſen wurde die Tür
zugeworfen und die Hausbewohner alar-
miert. Als man den Raum wieder betrat,
war der Geſuchte verſchwunden. Ein Blick
durch das Fenſter genügte, um feſtzuſtellen,
daß der Einbrecher eine Leiter angelehnt
hatte, auf der er eingeſtiegen und auch wieder
entkommen war. Gleich darauf ſprang ein
Motor an der Dieb war mit dem Motor-
rad entkommen. Jn der Eile hatte er jedoch
vergeſſen, ſeine an den Zaun gehängte
Lederjacke wieder anzuziehen, in
der ſich ſeine Ausweispapiere befanden. So
war es nicht ſchwer, einen Schmöllner Ein-
wohner als Täter feſtzuſtellen.

Die Anklagen gegen die
„Bema“.

Blankenburg a. Harz. Vor dem Großen
Schöffengericht begann ein Prozeß, der von
der Staatsanwaltſchaft auf die Selbſtbezichti-
gung eines früheren Angeſtellten der „Bema“
Blankenburger Eiſenbahnmate-rialfabrik), einer Tochtergeſellſchaft der
Halberſtaöt-Blankenburger Eiſenbahn-A.-G.,
hin betrieben wird. Der entlaſſene Kalkula-
tor Zieting hat im Frühjahr dieſes Jahres
die Behauptung aufgeſtellt, daß die Reichs
bahn durch falſche Kalkulationen
ſeitens der „Bema“ um viele Mil-lionen geſchädigt worden ſei. Die
Anklage wird vom Staatsanwalt Höſe aus
Braunſchweig vertreten und wirft dem
früheren Kalkulator Zieting und dem Ober-
ingenteur Koſch vor, gemeinſchaftlich 1926/27
ſich ſelbſt und der „Bema“ Vorteile durch
Schädigung der Reichsbahn verſchafft zu ha-
ben, indem Zieting mit Kenntnis und Willen
Koſchs dem Rechnungsbüro der „Bema“
ſalſche Berechnungen unterbreitet haben ſoll.
Die Handlung ſeit geſchehen, um ſich bei den
Vorgeſetzten in ein beſſeres Licht zu ſetzen.
Der Kern der Angelegenheit iſt, daß bei Re-

paraturen von Waggons der Reichsbahn bei

der „Bema“ ſtatt neuen Achſen alte eingeſetzt,
nud die neuen zu anderen Zwecken verwendet
worden ſein ſollen. Mitangeklagt ſind noch
der Werkmeiſter Klamroth von der „Bema“
und der Werkmeiſter Drachau aus Schönebeck
von der Ausbeſſerungswerkſtätte der Reichs
bahn in Salbke. Klamroth ſoll 1927 bis 1928
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den Arbeitern eine höhere Zahl an Lohn

ſtunden beſcheinigt haben, Diawan ſoll ihm
dadurch Mithilfe geleiſtet haben, daß er die
falſchen Angaben durchgehen ließ. Als Sach-
verſtändige ſind zu der Verhandlung Reichs
bahnrat Flemming und Jngenieur Hamann
aus Quedlinburg geladen. Die Verhandlung
dürfte mehrere Tage in Anſpruch nehmen.

Unterſchlagungen bei der Reichsbahnſparkaſſe
Weißenfels. Unter großem Andrange öes

Publikums fand am Donnerstag vor dem hie
ſigen erweiterten Schöffengericht die Verhand
lung gegen die der fortgeſetzten Amtsunter-
ſchlagung und Urkundenfälſchung angeklagten
drei Eiſenbahnbeamten ſtatt. Es handelt ſich
um den Reichsbahnaſſiſtent Theodor
Schulze, den Reichsbahnſekretär Bruno
Hecht. und den Reichsbahnſekretär Kurt
Spannagaus, ſämtlich aus Weißenfels.

Die Angeklagten Hecht und Schulze, die
Vertrauensmänner der Reichsbahn-Spar-
und Darlehnskaſſe waren, haben gemeinſam
handelnd ſeit dem Jahre 1928 fortgeſetzt Bei-
trittserklärungen, Darlehnsgeſuche und
Schecks gefälſcht und die Darlehnskaſſe um
insgeſamt 20000 M. geſchädigt. Der Ange
klagte Spannaus, der die Stationskaſſe unter
ſich hatte, hat ſich ebenfalls der Unterſchlagung
und Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht, doch
handelt es ſich bei ihm nur um wenige Fälle.
Jm übrigen ſcheint Spannaus aber von den
Straftaten der beiden Mitangeklagten Kennt-
nis gehabt zu haben, denn er hat von Schulze
beim Auszahlen der Schecks mehrfach Trink-
gelder erhalten und auch Schecks ausgezahlt,
die wieder zurückgegeben erneuert und mit
anderem Datum verſehen wurden.

Die Angeklagten Schulze und Hecht ſind
im allgemeinen geſtändig und geben auch zu,

auf Verabredung gehandelt zu haben. Schulze
will nicht mehr wiſſen, wie er zu den ſtraf-
baren Handlungen gekommen iſt, und ver
mag auch keine Angaben über die Verwen-
dung des unterſchlagenen Geldes zu machen.
Der Angeklagte Hecht will durch Krankheits-
fälle in ſeiner Familie auf die ſchiefe Bahn
geraten ſein. Was den Angrklagten Span-
naus anbelangt, gegen den übrigens noch ein
weiteres Strafverfahren ſchwebt, ſo iſt er
nur teilweiſe geſtändig, von dem Treiben der
beiden Mitangeklagten will er nichts Be-
ſtimmtes gewußt, ſondern nur etwas geahnt
haben.

Nach einer fünfſtündigen Verhandlung
wurde folgendes Urteil verkündet:

Der Angeklagte Spannauns wird wegen
ſchwerer fortgeſetzter Amtsunterſchlagung,
Urkundenfälſchung und einfacher Unterſchla
gung zu 3 Jahren Zuchthaus, der Angeklagte
Schulze wegen Beihilfe zur Amtsunterſchla
gung, fortgeſetzter ſchwerer Urkundenfälſchung
und Unterſchlagung zu 2 Jahren 3 Monaten
Zuchthaus und der Angeklagte Hecht wegen
Beihilfe zur Amtsunterſchlagung, fortgeſetzter
Urkundenfälſchung und Betrngs zu 2 Jahren
Zuchthaus verurteilt. Ferner werden ſämt
lichen Verurteilten die bürgerlichen Ehren-
rechte auf die Dauer von 5 Fahren aberkannt.

Warme Bukker gegen
Bunsdarmentzändung.

Die Patientin ſtirbt.
Apolda. Jm Mai vorigen Jahres hatte

der Naturheilkundige H. eine Frau aus Zot
telſtädt in Behandlung genommen, die nach
ſeinen Feſtſtellungen an einer Blinddarm-
entzündung litt. Er behandelte die Frau mit
homöopathiſchen Mitteln und, als ſich keine
Beſſerung zeigte, auf „Darmkolik“ mit
warmen Buttermaſſagen. Schließlich holten
die beſorgten Angehörigen aber einen prak-
tiſchen Arzt. Der hat dann eine Bauchfell-
entzündung feſtgeſtellt, an deren Folgen die
Frau geſtorben iſt.

Das Landgericht Weimar legte dem Ange-
klagten zur Laſt, er habe ohne die erforder-
lichen Kenntniſſe einen ſchweren Fall einer
Blinödarmentzündung behandelt, die nach der
Schulmedizin eine ſofortige Operation not-
wendig gemacht hätte. Da er der Patientin
von einer Operation abgeraten habe hätte er
fahrläſſig gehandelt und ſei ſomit für den Tod
der Frau verantwortlich. Die Strafkammer
verurteilte ihn wegen fahrläſſiger Tötung zu
drei Monaten Gefängnis, obwohl ein
zweiter Sachverſtändiger zugunſten des An-
geklagten ausgeſagt hatte, daß nicht in allen
Fällen eine Operation notwendig ſei.

Geſtützt auf dieſes Gutachten, legte H.
Reviſion beim Reichsgericht ein und erwirkte
mit ſeinem Rechtsmittel, daß der erkennende
Erſte Strafſenat dieſes Urteil aufhob und die
Sache zur nochmaligen Verhandlung an die
Vorinſtanz zurückverwies. Nach dem bisher
feſtgeſtellten Sachverhalt bedürfe, ſo hieß es

in der Begründung, der Begriff der Fahr-
läſſigkeit einer weiteren Prüfung, denn es ſei
ſehr wohl möglich, daß der Angeklagte auf
Grund ſeiner Ausbildung des Glaubens ſein
konnte, daß er befugt geweſen ſei, die Be-
handlung noch ſeiner Methode durchzuführen.

Die Siebertalbahn eröffnet.
Herzberg. Die neue Harzbahnſtrecke Herz-

berg--Siebertal die zunächſt nur dem Güter-
verkehr dient, wurde dem Verkehr übergeben.
Hiermit iſt das Vorkriegsprojekt der Sieber-
talbahn teilweiſe zur Ausführung gebracht
worden; der weitere Ausbau der Strecke iſt
wegen finanzieller Schwierigkeiten zur Zeit
nicht möglich. Die neue Harzbahn paßt ſich
der Umgebung an; das Landſchaftsbild wird
durch ſie nicht beeinträchtigt.

Unter Kohlenmaſſen begraben.
Böſau. Auf der Grube „Heöwig“ ereigneteſich ein Unglück. Vergeblich ſuchte man im

Keſſelhaus nach dem Keſſelwärter J. Günther
aus Pegau. Erſt nach längerer Zeit fand man
ihn im Bunker, unter Kohlen begraben, tot
auf. Wahrſcheinlich war die Kohlenzufuhr
nach den Keſſeln geſtört geweſen, und Günther
hatte ſich in den Bunker begeben, um wieder
„Luft zu machen“. Dabei rutſchten Kohlen-
maſſen nach und begruben den Wärter unter
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ſich. Scheuerwunden an Händen und Knien
laſſen vermuten, daß der Keſſelwärter über
menſchliche Anſtrengungen gemacht hat, ſich
aus den nachrutſchenden Maſſen zu befreien.

Banderolendiebe im Hauptzollamt
Jena. Wie der Polizeibericht meldet,

wurde nachts in das Hauptzollamt in Jena
ein Einbruch verübt, wobei den Diebengrößere Mengen Steuerzeichen für Zigaretten
in die Hände fielen. Neben einer Belohnung
von 300 Mark ſind für die Herbeiſchaffung
der Steuerzeichen noch 10 Prozent des Wertes
ausgeſetzt.

2

H. C. Beſtehorn-Aſchersleben 100 Jahre
Aſchersleben. H. C. B. Dieſe drei Buch

ſtoben kennt jeder Aſchersleber. Sie bilden
einen Begriff. Sie ſind die Anfangsbuch-
ſtaben des Mannes, der fier ein Jnduſtrie-
werk von bleibendem Wert geſchaffen hat:
Heinrich Chriſtian Beſtehorn. Dieſer Tage
war ſein hundertſter Geburtstag.

Die Leipziger Brücke wieder
im Verkehr.

Eilenburg. Der Neubau der Leipziger Brücke ift
nunmehr in ſeinen hauptſächlichſten Teilen beendet.
Die Brücke in dem Verkehr übergeben: ſie kann wie
der ſeit dem 16 Juli zum erſten Male von
Fahrzeugen jeder Belaſtung befahren werden. Auch
der einſeitige Fahrverkehr iſt aufgehoben.

Rohe Ausſchreitung auf dem
Wohlfahrtsamt.

Mühlhauſen (Thür.). Auf dem Wohl
fahrtsamt kam es am Dienstagvormittag ver
ſchiedentlich zu lebhaften Auftritten. Hierbei
wurde ein Beamter des Wohlfahrtsamts von
einem Unterſtützungsempfänger angegriffen
und mit dem Stuhlbein verletzt. Der
Unterſtützungsempfönger trug bei dem Hand-
gemenge ebenſclls Verletzungen am Kopfe
davon. Auch in der Volksküche bei der
Winterſpeiſung kam es zu erregten Auftritten,
ſo daß die Polizei einſchreiten mußte.

Der König der Tiere
auf dem Kloſett.

Magdeburg. Am Dioenstagabend ſollte von
Berlin kommend ein Löwe in Hannover eintreffen.
Um 17 Uhr kam jedoch ein telegraphiſcher Anruf, und
es wurde dem Zoologiſchen Garten mitgeteilt, daß
der Löwe bereits bei Magdeburg aus ſeinem Trans-
vortkäfig ausgebrochen ſei und nun im Gepäck
wagen herumlaufe. Auf Anraten der Lei-
tung des Zoologiſchen Gartens wurde der abge-
ſchloſſene Gepackwagen in Hannover abgehängt und
nach Alfeld weitergeſchickt.

Als der Gepäckwagen am Dienstagabend gegen
2 Uhr in Alfeld eintraf wurde er ſofort von den
Leuten der Raubtierhandlung Ruhe unter Beobach
tung. aller Vorſichsmaßnahmen durchſucht aber der
ausgeriſſene Wüſtenkönig war nirgends zu entdecken.
Die Gepäckſtücke wurden von einer Seite an die
andere geſtapelt aber ſeine Majeſtät waren und
blieben verſchwunden. Schließlich fand man ihn
aber doch noch. er war nämlich da, wo auch
zweibeinige Könige ſtets zu Fuß hinzugehen pflegen.
Da das Tier in dieſer merkwürdigen Situatipn eine
ungebeure Angſt batte, gelang die „Siſtierung“ ver
hältnismäßig einfach. Man öffuete die Tür ein
wenig, faßte ſeine Majeſtät am Schwanz
und zog allerhöchſt ſie dann von rückwärts in den
offenen Transportkäfig.

Die Roiſenden mögen auf ihr Gepäck warten denn
ganz ſo einfach wird die nachträgliche Zuſtellung an
dem Benimmungsort ſicher nicht ſein. So kommt
die Geſchichte bedeutend teurer als der ganze Lowe,
der unter Brüdern heute kaum 1000 Mark wert ift.
Die Löwen ſind nämlich ſchon ſeit mehreren Jahren
ganz koloſſal im Preiſe geſunken und koſten heute nur
noch einen Bruchteil von den Vorkriegspreiſen.

Millionärin ohne Geld.
Roman von Hans Morgan.

3. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie ſtanden am Auto. Er zog eine Brief-

taſche aus dem Rockinnern und reichte ihr
einen Fünfmarkſchein.
„Soviel ich mich erinnere, waren es nur

vier Mark und dreißig Pfennig.“
„Und die Zinſen?“ ſcherzte er.
„Nein! Wenn ich es zurücknehme, ſo nur

das wirklich Geliehene, und auch nur, weil
ich mir heute nicht den Luxus leiſten kann,
es zurückzuweiſen.“
Sie nahm den Schein, holte aber aus
ihrem Handtäſchchen ſiebzig Pfennig und
händigte ſie ihm aus.

Beide empfanden die Situation als ſo
durchaus komiſch, daß ſie plötzlich wie auf
Kommando hell auflachen mußten.

„Bitte ſteigen Sie ein, mein Fräulein!“
Sie zögerte noch. Erſt als er faſt ehr-

erbietig nach ihrer Hand griff, um ihr be-
hilflich zu ſein, ſchob ſie die letzten Bedenken
beiſeite. Setzte ſich neben den Führerſitz.Er ſchwang ſich hinein. Sie fuhren langſam
weiter, bogen in die Wilhelmſtraße ein und
lenkten dem Halleſchen Tor zu, von wo aus
Buchenau dann verkehrsarme Seitenſtraßen
wählte.

„Darf ich nicht Jhren Namen wiſſen, mein
Fräulein?“ fragte er nach einer Pauſe. Sie
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nannte ihn. „Wendhus?“ wiederholte er,
anſcheinend erſtaunt.

Sie denken natürlich ſofort an dasWendhas Haus iſt nicht!“ wehrte ſie ab.
Aber wollen Sie mir nicht einmal kurz er
zählen, wie ſich die Veränderung bei Jhnen
vollzog, Herr Buchenau?“

„Gern! Sie brachten mir Glück, vielGlück, Fräulein Wendhus! Erſt alſo durfte
ich mich einmal ſatt eſſen. Dann wurden
meine Augen allmählich wieder klar und be-
gonnen der Umwelt neues Jntereſſe abzu-

ſparſam mitgewinnen. Ich beſchloß, ſehr
dazwiſchenmeinem Schatz umzugehen und

nochmals mein Glück zu verſuchen. Nun,
denken Sie: Faſt genau an der gleichen
Stelle, an der ich heute Sie traf, ſtieß ich
damals auf einen Menſchen, den ich aus
einer beſſeren Zeit kannte. Er war ſelbſt-
redend erſtaunt, mich ſo heruntergekommen
zu ſehen. Obwohl auch er nicht ſein ſich
früher geſtecktes Ziel erreichte, war es ihm
doch immerhin durch ein bißchen Protektion
gelungen, eine gutbezahlte Stellung als
Sekretär und quaſi Perſonalchef des Jmpe-
rialHotels zu erhalten. Nun, alles andere
können Sie ſich denken, nicht wahr? Man
gebrauchte einen Chauffeur, alſo ward ich es!“

„Das freut mich, und nun will ich Jhnen
ausnahmsweiſe einmal verraten, daß unſer
Zuſammentreffen vielleicht auch mir Glück
brachte: ich war nämlich genau ſo arbeitslos
wie Sie, hatte noch vier Mark und dreißig
im Vermögen und keine Ausſichten! Sie
können ſi alſo meinen Schreck vorſtellen, als
mir zum Bewußtſein kam, wie leichtſinnig ich
geweſen war! Eine Viertelſtunde ſpäter
hatte ich eine Stellung als Verkäuferin in
einer Schlächterei komiſch, nicht?“

„Und jetzt?“ fragte er.
„Jetzt?“ Sie brachte es zu einem nicht

ganz freien Lachen. „Jetzt bin ich wieder
einmal arbeitslos!“

„Wiſſen Sie, Fräulein Wenöhus, daß ich
es beinahe für einen Wink des Schickſals
halten möchte, daß wir uns unter dieſen
Umſtänden gerade heute wieder trafen?
Vielleicht iſt es mir vergönnt, ein ganz klein
wenig von dem wieder gut zu machen, was
Sie damals für mich taten! Vielleicht kann
mein Freund Uhl Sie irgendwo im Jmpe-
rial-Hotel unterbringen.“

Ohne ihre Antwort abzuwarten, ließ er
den Wagen plötzlich etwas ſchneller laufen,
bog von der ſtillen Waſſertorſtraße in die
Prinzenſtraße ein. Helgas Herz ſchlug plötz-
lich hell und froh. Auf einmal wie von ſelbſt
gekommen, fühlte ſie wieder den inneren Zu

ſammenhang mit dem Leben dieſer Zeit, auf
einmal war wieder etwas wie Luſt und leiſe
Freude an dieſen Tagen da und füllte ſie
aus.

Jn ſeinem ruhigen, auch bei heiteren
Momenten von tiefem, innerem Ernſt wieder-
ſchwingenden Weſen kam etwas zum Aus-
druck, das ſie ungemein ſympathiſch berührte.

Eine Weile ſaßen ſie ſehen deinander. Sie rollten über den Moritzplatz,
durch die Ritterſtraße, deren lebhafter Ver-
kehr ſeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm.
Kamen dann in die innere Stadt.

Sie überquerten die Linden und waren
wenige Sekunden ſpäter zur Stelle. Reinhold
Buchenau ſprang ſchnell heraus und hielt ihr
die Hand hin, um ſie zu ſtützen. Jm Foyer
mußte ſie in einem Seſſel Platz nehmen und
warten.

Sie ſaß und dachte mit einemmal an einen
Geſellſchaftsabend, dem ſie hier beigewohnt.
Damals hatte ſie Aufſehen erregt in einem
wundervollen Kleid. Wie lange, wie furcht-
bar lange war das her! Was hatte ſie ſeit-
dem nicht alles erlebt! Und er las doch erſt
am Anfang dieſes Jahres, dieſer Abend.

Jhr war in dieſem Augenblick, als trenn-
ten ſie Ewigkeiten von ihrem anderen, ihrem
wahren Daſein als wären Jahre ver-
floſſen, ſeit ſie zum letztenmal in ihrer Villa
weilte, zum letztenmal ihren Horch lenkte.
Und ſo ſehr ſie ſich auch bemühte, ſie fand den
Weg nicht in ihren Gedanken, den Weg nach
dorthin, wo ja ſchließlich dieſes Experiment
doch wieder enden mußte.

Dann beſchäftigte ſie ſich mit Reinhold
Buchenau. Da aber ſtand er ſchon vor ihr
und bat ſie, ihm zu folgen. Sie betraten ein
Bureau. Ein junger Mann im fabelhaft
ſitzenden Cut reichte ihr die Hand.

„Guten Tag, mein Fräulein, bitte Platzzut nehmen Ich bin bereits über alles unter
richtet und freue mich, eine Dame kennen zu
lernen, deren Handlungen- von einem gütigen
Herzen zeugen

außerdem ver men Sie in der

Helga errötete, die Redewendung von dem
gütigen Herzen ſetzte ſie in Verlegenheit.

„Buchenau ſagte mir von Jhren Fähig-
keiten. Wir brauchen höchſtens eine Hilfs-
kraft in unſerer Garderobe. Und zwar han-
delt es ſich dabei um abwechſelnden Dienſt:
eine Woche von 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr
nachmittags, die andere Woche von 6 Uhr bis
2 Uhr nachts. Das Gehalt beträgt 90 Mark,d Tagesdienſt

woche freies Mittageſſen, in der Abenddienſtwoche freies Abendeſſen.“

„Jch denke, den Anforderungen, die da an
mich geſtellt werden, gerecht werden zu kön-
nen!“ erwiderte Helga.

„Einen Haken hat die Sache allerdings:
die Tätigkeit fände am 1. Februar 1929 ſchon
wieder ihr Ende, da das Hotel an dieſem
Tage ſeine Pforten ſchließt und von einem
Konſortium übernommen wird, das es zu
einem Warenhaus umbauen will.“

„Jch wäre alſo immerhin für vier Monate
verſorgt, wofür ich Jhnen ſehr dankbar bin!“

„Wann können Sie Jhre Tätigkeit be
ginnen

„Wann es Jhnen recht iſt!“ entgegnete ſie
aufatmend.
„Sagen wir alſoſtreckte ihr die Hand hin.

Sie ſtand auf.
„Geſtatteſt du, WilFried, daß ich Fräulein

Wendhus nach Hauſe fahre?“ wandte ſich
Buchenau an den Sekretär.

„Aber natürlich!“Sie wollte etwas entgegnen, aber Buchenau
ſah ſie mit einer ſtummen Bitte an. Nicht
ungern fügte ſie ſich.

Während ſie die Georgenſtraße hinunter
fuhren, fragte er ſie:

„Wo wohnen Sie, Fräulein Wendhus
„Voxläufig noch Joſefſtraße 2
„Vorläufig, heißt das, daß Sie dort aus

zuziehen gedenken
Sie nickte.
„Vielleicht kann ich Jhnen zu einer uenen

Behauſung verhelfen Würden Sie mir

übermorgen!“ Uhl

Se



Aus der Umgebung.
Advenksabend

der Frauenhilfe der Friedenskirche.
Zeunga. Trotz der ſchweren Zeit, die heute

auf Jedem laſtet, bekam man doch von
Weihnachten einen Vorgeſchmack, als man
am vergangenen Montag den großen Saal
im Geſellſchaftshaus betrat. uf den mit
Tannengrün geſchmückten Tiſchen brannten
Adventskerzen und mit freudigen, erwar
tungsvollen Geſichtern drängten ſich die
Frauen um die Verloſungstiſche, um all die
ſchönen Gaben zu bewundern, die da ſo
herrlich aufgebaut waren.

Der ganze große Saal war dicht Weg
als die Vorſitzende die Verſammelten be-
grüßte. Jn warmen Worten gab ſie ihrer
Freude Ausdruck, daß ſo viele Frauen zu
dem Adventsabend, der zugleich die Jahres
feier der evangeliſchen Frauenhilfe der Frie
denskirche ſein ſollte, gekommen wären. Die
Rednerin betonte, daß man an dieſem zahl
reichen Beſuch ſehen könne, wie ſchon inner-
halb eines Jahres das Zuſammengehörig-
keitsgefühl in der Frauenhilfe gewachſen ſei.
Sie hoffe, nun zuverſichtlich, daß alles, was
bisher geleiſtet wurde, der Frauenhilfe zum
Segen ger auch für ſpätere Zeiten.
Weihevoll erklang dann die Orgel. Nach
einem gemeinſam geſungenen Liede ſang
ein Kinderchor unter Leitung von Lehrer
Röhl Advents- und Weihnachtslieder. Und
gerade dieſe Kinderſtimmen brachten einem
erſt ſo recht das Nahen des Feſtes ins
Gedächtnis.

Frau Klara Wolf Halle las ſodann
ein von ihr verfaßtes neues Paradeisſpiel
vor mit einer Stimme, die wie ſchönſte,
reinſte Muſik auf die Zuhörer wirkte.
Reicher Beifall belohnte den in Form und
Jnhalt gleich ſchönen Vortrag. Noch einmal
erklangen die Kinderſtimmen, ehe die Kaffee-
pauſe einſetzte,

Alsdann ging man zur Verloſung. Es
war ein Vergnügen, zuzuſehen, wie Eines
nach dem Andern mit ſeinen Gaben im
Arm an ſeinen Platz ging, wo dann die
Gewinne gegenſeitig begutachtet wurden. Die
Nähſtube hatte ihre Arbeiten auf einemTiſche ausgeſtellt; man ſah hier
Wäſche für Groß und Klein, Kinderkleider
und Spielhöschen, alles in ſchönſter Aus-
arbeitung. Doch die Zeit war ſo vorgerückt,
daß die Mehrzahl der Frauen zum Heim-
weg aufbrach, befriedigt von dem ſchönen
Adventsabend.

Alles für die Winterhilfe! nachmittag 3 Uhr im „Deutſchen Hof
Leunga. Wie wir ſchon meldeten, haben ſich

die Beamten und Angeſtellten des Ammo-
niakwerkes,

den Bedürftigen in den Stadt und
kreiſen Merſeburg und Weißenfels Erleich-
terungen zu ſchaffen. Das iſt um ſo mehr
anzuerkennen, als daran auch Angeſtellte
beteiligt ſind, die ſelbſt verkürzt arbeiten.

—TZT

Jungmädchenbund ſpielt Theater.
Reipiſch. Am Sonntag, dem 6. Dezember,

veranſtaltet der Jungmädchenbund im Gaſt-
haus Schunke unter Leitung des Herrn
Barkowsky einen Theater- und Geſangs-
abend. Die Geſangsvorträge des Geſang-
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uſammengetan, um durch re el
mäßige Zahlungen aus ihrem Monatsge t
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Editkh Schmidt und Julius Klengel.
2. Dürrenberger Anrechtskonzert am 2. Dezember.

Vad Dürrenberg. Am Mittw diebekannte heimiſche Künſtlerin z We
ihr Anrechtskonzert, das nur ver
hältnismäßig gut W t war. Der Saal
des „Kaſfeehaus Ortel“ wies h n
Lücken auf, und dieſe Tatſache iſt für den
Muſikenthouſiasmus der Dürrenber ein
beſchämendes Zeugnis. Ganz ſehen
von der nun doch wohl bald bekannten
künſtleriſchen Qualität der veranſtaltenden
Sängerin ſpielte Julius Klengel (ehemals
Leipziger Gewandhaus) auf ſeinem geliebten
Cello, das dieſe Liebe glühend erwidert!

War es nun ein Klengel- oder ein
SchmidtKonzert? Man kann es verſtehen,
daß ſich ein erhebliches Intereſſe dem vir
tuos ſpielenden Cellopatriarchen, der gerade
am tiefſtes Leid erfahren hatte,zuwendeke, zumal ihn wohl man derendeten zum erſten l hörte. Und
wie wir E 3 Schmidt kennen, war ihr
das eine köſtli Freude und dankbarer
Lohn für ihre he. Die Künſtlerin, leicht,
faſt nicht bemerkbar indisponiert, ſang ein
gangs zwei Sopranarien: „Gebet der Eliſabeth“ aus dem Tannhänſer“ von Richard
Wagner und die „Dalila-Arie“ aus der
SaintSasns- Oper „Samſon und Dalila“.
Beſonders die letztere, ſeltener gehörte, mit

öſer Atem-glockenreiner Stimme und gres
technik geſungene Arie entzückte die geſpannt
lauſchenden Zuhörerſchaft. Die Stimmſubſtanz
der Sängerin ſcheint ſich noch immer qua
litativ zu ſteigern; ſo mühelvs anſprechende,
perlende Töne, ohne jegliches Tremolv, hört
ar ſelbſt in Großſtadtkonzerten nur äußerſt
elten.
Darauf ſpielte Klengel, mit lebhaftem

Beifall begrüßt, die Sonate ADur für
Violoncell mit Klavierbegleitung von V.
Boccherini. Der greiſe Künſtler ſpielte die
drei Teile Affettuoſo Adagio Allegro
mit bewundernswerter Technik. Darauf kam
es bei dieſem Stück vor allem an. An muſi
kaliſchem Jnhalt hat uns die Sonate weniger
geſagt, wenn man etwa vom Adagio ab-
ſieht. Das Cello ſang unter Klengels ge
ſchickten Händen und ſiner geradezu erzellen

Den Teil des Konzerts loß EdiSchmidt mit vier n e
Liedern (An die ik, die Forelle, raſt

i e eheu n ungsfähigkeit der e zum Auedtig s
lich iſt ſo n nur, wenn jeglichetechniſche chwierigkeit überwunden. Nur
aus der Sicherheit blüht die Anmut auf,
in jeder Kunſt

Zu m des zweiten Teils ſang Edithmidt das Gounodſche „Ave Maria mit

obligatem Violoncell. Das durch anſpruchs
loſe Schlichtheit und tiefe Religioſität immer
aufs neue erſchütternde Lied machte einen
tiefen Eindruck. Die drei Künſtler denn
Theodor Habelt am Flügel iſt „auch einer“
(nicht im Viſcherſchen Sinne) vermählte
und umrankten in Ton und Sinn ſo
ideal, daß uns faſt ehrlich ſei es ge
agt die Tränen drohten. Zwei Cello
oli, das wundervolle „Nocturne“ vom Künſt

ler ſelbſt komponiert, und der „Elfentanz“
von D. Popper ließen noch einmal die
tiefe deutſche Gefühlsinnigkeit und die bril
lanteſte Technik Klengels aufleuchten. Jm
„Elfentanz“ bewies ſich der Künſtler als

auberer und Energiephänomen. Die nun
olgenden Brahmsſchen Volkslieder, von Ed.
Schmidt geſungen, nein ejubelt, ſind
ein Kapitel für ſich. Die Künſtlerin kann
auch ein Schalk ſein und hat wirkungsvolle
Mimik, ohne je zu übertreiben. Wenn wir
nicht ſo gptherzig wären, hätten wir außer
der reizenden „Mollzugabe“ noch viele Lie-
der durch ſtürmiſchſten Applaus „erzwungen“

Doch des Dritten im Bunde dieſes exqui-
ſiten „Trios“ ſoll nicht etwa vergeſſen wer
den. Theodor Kabelt iſt wir ſagten
es ſchon ein Künſtler am Flügel. Wie der
ganze Menſch zartſinnig und beſcheiden
iſt er auch in ſeiner Kunſt. Wir prophezeien
ihm gern und bewußt eine Zukunft, undwenn Michael Raucheiſen in Berlin einmal
abtritt, wir empfehlen Theodor Habelt zu
ſeinem Nachfolger, wenn er ſich ſelbſt nicht
noch höhere Ziele ſteckt.

Seid gegrüßt und bedankt, Edith Schmidt,

T

ten Bogenführung. Allein die phyſiſche An
ſtrengung war eine phänomenale Leiſtung. Julius Klengel und Theodor Habelt! Hd.

Schluß der Gewerbeſchau.
Mücheln. Am Dienstagabend wurde die

hieſige Gewerbeſchau geſchloſſen, die einen
Beſuch von insgeſamt faſt 2900 Perſonen auf
zuweiſen hatte. Die Verloſung fand 4

a

Alle Gewinne können noch im Laufe dieſer
Woche abgeholt werden.

Glückliches Zſcherneddel!
Zſchernedd e l. Die Einwohner der hieſigen

Gemeinde ſind in einer ganz außerprdentlich
glücklichen Lage. Trotz allen Finanznöten

Geld zur Auszahlung, und
halten die glücklichen Zſcherneddeler von Ein
nahmen der Gemeinde aus Holzverkäufen
uſw. je 15 bis 20 M. ausgezahlt. Außerdem
gibt es noch immer zur Kirmes Gratis-
karpfen aus dem Gemeindeteich. Auf nach
Zſcherneddel!

vereins „Humor“ werden vom Lehrer Bier-
mann dirigiert. Nach dem Theater findet ein
Tänzchen ſtatt. (Siehe Jnſerat). v

Sorgen der Gormeindevertreter.
St. Micheln-St. Nlrich. Jn der Gemeinde

vertreterſitzung wurde am Dienstag über die
Verpachtung der Eisbahn verhandelt, die
aber aus beſonderen Gründen nicht zuſtande
kam. Die Gemeinderechnung für das Rech-
nungsjahr 1931 wurde einſtimmig feſtgeſtellt.

Reichsgründungsfeier vorbereitet.
Auf Veranlaſſung des hieſigen

Kriegervereins fand am Mittwochabend im
„Roten Löwen“ eine Beſprechung mehrerer
bürgerlicher Vereine ſtatt, in der zur Frage
der Reichsgründungsfeier am 17. Ja-
nuar 1932 Stellung genommen wurde. Jn
Rückſicht darauf, daß im Februar nächſten
Jahres in Genf die internationale Ab-
rüſtungskonferenz ſtattfindet, wird
das Feſt den Charakter einer Kundgebung

Lützen.

e

geſtatten, Sie heute abend um 6 Uhr wieder
zuſehen? Dann kann ich Jhnen darüber
Beſcheid geben.“

Ohne Zögern ſagte ſie zu.
Vor ihrem Hauſe angekommen. gab ſie

ihm die Hand. Einen Augenblick lang ruh-
ten ihre Blicke ineinander und in beiden
war ein heller, froher Glanz.

19.

Er wartete ſchon auf ſie, als ſie um 6 U9
die verabredete Stelle erreichte. Diesmal
trug er nicht die Uniform hatte die ſchlanke
hohe Geſtalt in einen dunklen Herbſtmante:
gehüllt, der das blaſſe, ſcharfgeſchnittene Ge-
ſicht noch markanter hervortreten ließ.

„Alſo. Fräulein Wendhus.“ begann er nach
kurzer Pauſe. „Jch habe Glück gehabt!
Jch wohne in der Lindenſtraße 8 nahe dem
Halleſchen Tor bei einem älteren Ehepaar
Apelt. Der Mann iſt Zugführer der Unter-
grundbahn, die Frau eine liebe Dame, He'
der man ſich wohlfühlen kann. Nun habe ich
heute mittag mit ihnen geſprochen ſie
beſitzen noch ein reizendes Zimmer. Als ich
erzählte für wen ich das Zimmer gern hätte

ich habe den Leutchen gelegentlich mal von
unſerem erſten Zuſammentreffen berichtet

waren ſie einverſtanden Wenn Sie alſo
wollen, können Sie morgen ſchon einziehen

„Aber Herr Buchenau! Fch bin Jhnen ſo
dankbar daß Sie mir auch die Mühe abge
nommen haben und ich bin mit allem einver-
ſtanden!“

„Dann iſt's ja gut! Ehrlich geſagt. hatte
ich ein bißchen Dampf, s nicht richtig ge
macht zu haben! Ich habe Frau Apelt' ver
ſprochen, mit Jhnen heute noch vorbeizukom-
men der Mann hat leider Spätdienſt, ſo
daß Sie ihn erſt bei Fhrem Einzug kennen-
lernen.

„Wenn mir das femand heute früh geſagt
hätte. daß ich heute abend aus allen Nöten
heraus bin!“

20.

ſich einzuleben in ihrer neuen Umgebung.
Die Unſtetigkeit der erſten Monate ihres
Arbeitsjahres mit ihrer Unſicherheit, ihrem
Auf und Ab. ihren mannigfachen aufwühlen-
zen Erlebniſſen verblaßte.

Wie wundervoll war das wenn man nach
volibrachtem Tagewerk, mit dem Gefühl ge-
raner Pflicht im Innern mit lieben Menſchen
zuſammen ſaß und plaudern konnte über
irgend etwas! Wie geborgen kam man ſich
vor, wie bewußt genoß man die zufriedene
Stille in und um einem!

Und wie wunderſchön
allem Ansdruck zu geben! Seine Worte
woben um Alltägklichkeiten einen goldenen
Schimmer und öffneten ihr erſt die Augen
ſie mit einemmal ganz anders zu ſehen.

Nach und nach erfuhr ſie ſeine VLebens-
geſchichte.

Als Siebzehnfähriger ging er 1917 ins
Feld und erlebte den Krieg und das Grauen
bis ins Jnnerſte hinein. Nach Revolutions-
ausbruch zurückgekehrt fand er allmählich ſich

verſtand er es,

nur wieder ins Leben zurück. Bezoa die
Univerſität. Wollte helfen, ein neues Ge-
ſchlecht heranreifen zu laſſen. Da verſchlang
die Jnflation das kleine Vermögen der
Mutter. Ohne Beſinnen gab er ſein Studium
auf. um ihr Helfer und Ernährer ſein u
können. Er begann in einem Bürv ging
von dort aus, da der Verdienſt zu gering
war, direkt in eine Fabrit aber in ſich trug
er doch eine Sehnſucht.

In ſeiner freien Zeit ſchrieb er. Kleine
Erzählungen und Skizzen. Aus innerem
Zwang heraus. Immer in der geheimen
Hoffnung, etwas damit zu erreichen, und ſo
vielleicht doch auf dieſem Wege das Ziel zu
finden, das er ſich geſteckt.

In der ſchlimmſten Jnflationszeit ſtarb
die Mutter. Er mußte weiterkämpfen. Tat
es mit wenig Glück. War bald hier, bald da.
Jmmer nur gerade ſo viel verdienend, daß
er e leben konnte. Seine letzteStellung verlor er als die Firma in Kon-

Ruhig und gleichmäßig gingen die Tage
und Wochen dahin. Helga Wendhusg begann

kurs ging. Lange Zeit bemühte er ſich ver-
geblich um eine Arbeit. Bekam Arbeits

kommt an die Cemeindemitglieder noch bares
zwar er

zur Abrüſtungsfrage erhalten. Alle in Frage
kommenden Vereine haben ihre tatkräftige
Mitarbeit in Ausſicht geſtellt.

Wärmehalle wird eröffnet.
Lützen. Unſere Stadtgemeinde iſt mit dem
Gaſtwirt Bernhard Reuſchel übereinge-
kommen, in deſſen Grundſtück „Schützenhaus“

loſe einzurichten. Nur männliche Erwerbs
loſe dürfen dieſen Raum gegen Vorzeigung
eines Ausweiſes benutzen. Die Wärmehalle
wird am Montag, dem 7. Dezember, in

bis 17 Uhr geöffnet ſein. Bücher, Zeit

Verfügung geſtellt.

Kampagne beendet.
Zützen. Am 30. November beendete die hie-

ſige Zuckerfabrik ihre diesfährige Rüben-
kampagne. 900 000 Zentner Rüben wurden in
dieſem Jahre gegenüber 1200000 Zentner
im Vorjahre verarhbeitet.

Geringe Nieverſchlagsmenge im November.
Thronitz. Der November dieſes Jahres ge-

hört zu den Monaten, die äußerſt geringe
Niederſchlagsmengen brachten, Es fielen nur
10,5 Millimeter Regen, die ſich auf ſechs
Tage verteilten, Froſt gab es an vier Tagen,
davon blieb nur an einem Tage der Boden
hart. Der diesjährige Nore

loſenunterſtützung, bis ſie eines Tages aus-
geſetzt wurde.

So traf ihn Helga damals.
Helga Wendhus bedrückte es manchmal

ein wenia, ihm gegenüber, der ſie ſo offen in
ſein ganzes Leben hineinblicken ließ, ge-
wiſſermaßen eine Komödie ſpielen zu müſſen

Ab und zu lud er ſie ein ins Kino ober
zu einem Beſuch ins Konzertkaffeehaus.
„Man braucht auch das von Zeit
zu Zeit zur Auffriſchung!“ ſagte er. Sie
nahm es nur an unter der Bedingung, daß
ſte für ſich ſelbſt bezahle.

Der Oktober verging.
neigte ſich der Mitte zu.

Es geſchah je länger, je öſter daß Helga
völlig vergaß. welcher Zweck die Veran-
laſſung ihres Arbeitens war. So ſehr lebte
ſte ſich allgemein ein.

Jhre Tätigkeit im Hotel war zwar einwenig eintönig, aber ſie ſah und hörte ſo un-
endlich viel dabei, daß ihr das gar nicht zum
Bewußtſein kam. Die verſchiedenſten Men-
ſchen gingen an ihr vorüber, im Veſtibül war
ein ewiges Hin und Her. Der Abenddienſt
allerdings ließ ihr kaum Zeit zur Beobarhb-
tung und Beſinnung. Ständig fanden ſich
neue Gäſte ein, denen ſie die Garderobe ab-
nehmen mußte dazwiſchen lauſchte ſie
den Klängen des Jazzband aus der Tanz-
diele, gedämpft klang vom Reſtaurant des
Streichorcheſtergz weiches Singen herüber
Da erwachte in ihr bevor ſie aber klar
den Weg ins Hirn zurücklegte, mußte ſie
ſchon wieder nach einem neuen Mantel oder
Pelz greifen.

Etwas Angſt hatte ſie eigentlich ſtets.
Jeden Donnerstag war großer Geſellſchafts-
abend, zu dem ſich außer den Hotelgäſten viel
Menſchen einfanden aus dem Kreiſe, dem ſie
eigentlich angehörte. Sie befürchtete immer,

Der November

ſein, der ſie kannte und erkannte und
wie ſie ſich dann aus der Situation winden
würde, wußte ſie wirklich nicht.

Bis jetzt war alles ant gegangen.
Dann kam das Unglück auf einmal

einen Raum als Wärmehalle für Erwerbs

Betrieb genommen und ſoll täglich von 9

ſchriften und Unterhaltungsſpiele werden zur

unter dieſen Hunderten könne einmal einer

des Vorfahres, in dem 59,3 Millimeter Nie-
derſchläge en wurden, weit nach. Die
Anzahl der Froſttage war im Vorjahre die
gleiche wie in dieſem Jahre.

Turner-Geſelligkeit.
Bad Lauchſtädt. Der hieſige Männer-

turnverein wird am Sonntag abend ſeinen
Mitgliedern und Freunden wieder einige
ſchöne Unterhaltungsſtunden bereiten. Vor
geſehen ſind zwei einaktige Humoresken
„Wenn der Vater mit dem Sohne“ und
„Fräulein Lausbub“. Ferner werden einige
Couplets zum Vortrag gelangen. Den Reſt
des Abends ſoll ein gemütliches Beiſammen-

Geſchäftsvorlegung.
Röcken. Das hieſige Doſt ſche Kiesgeſchäftwird in nächſter Zeit den jetzigen Ketriet

einſtellen, da die Vorräte faſt n
ſind. Vorausſichtlich wird der Betrieb im
Tagebau weitergeführt werden. Die Doſtſ
Kiesgrube befand ſich früher an der Straße
Stößwitz-Goſtau und wurde dann an die
Kieswäſcherei Röcken verlegt und von der
Geſellſchaft mit Material verſorgt.

Prächtige Erfolge eines Züchters.
Bad Dürrenberg. Wie wir erſt kürzlich

meldeten, hat der hieſige Geflügelzüchter
O. Großmann auf der Cef ügelausſtellung
in Merſeburg die bronzene Staatsmedaille
erhalten. Jetzt iſt derſelbe Züchter wiederum
ausgezeichnet worden, und zwar auf der
Provinzialgeflügelſchau in Eilenburg. Von
den elf Bundesehrenpreiſen erhielt G. eine
Auszeichnung auf Rhodeländer Tiere und
einen Verbandsehrenpreis auf weiße Deg-
horn. Wir gratulieren!

Fabrikbeſichtigung.
Nemsdorf. 23 Rübenlieferanten beſichtigten

kürzlich die Zuckerfabrik Stöbnitz, um einmal
den Betrieb kennen zu lernen, der die von
ihnen gebauten Zuckerrüben verarbeitet. Die
Fabriklei'ung hatte die inſtruktive Führung
übernommen, die in der Werkskantine mit
einem ſchlichten Jmbiß endete.

Anſchaunngsuntericht.
Nemsvorf. Die erſte Klaſſe der hieſigen

Schule beſichtigte kürzlich eine Buchdruckerei,
in der den Kindern auch der Werdegang
einer Tageszeitung vom Satz bis zum ferti
gen Druck gezeigt wurde.

Vorläufig noch ſelbſtändige Schule.
Klein-Lauchſtädt. Die Regierung will einſt

weilen von der Einſparung der hieſigen Leh
rerſtelle Abſtand nehmen. Sie hat ſich aber
vorbehalten, erforderlichenfalls eine andere
Entſcheidung in dieſer Angelegenheit zu
treffen

Vorſicht auf der glatten Chanuſſee!
Schkeuditz. Der einſetzende Winter mit

Froſt und Glätte gefährdet den Kraftwagen-
verkehr außerordentlich. Ein auf der Land
ſtraße nach auf der Heimfahrt be
findlicher Perſonenkraftwagen geriet geſtern
morgen gegen 3 Uhr ins Schleudern, ſo
daß der Führer die Gewalt über das
Steuerrad verlor und mit großer Wucht
gegen einen Straßenbaum fuhr. Das Tritt
brett wurde abgeriſſen, die Karoſ'erie be-
ſchädigt und eine Fenſterſcheibe zertrümmert.
Einer der drei Jnſaſſen wurde erheblich
durch Glasſplitter verletzt, ſo daß ärztliche

Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte.

Lindſtrömkonzert in Beuna.
Die Firma Uhren-Heyder ladet im An

zeigenteil zu dem zweiten großen Lind-
ſtrömkonzert ein. Das Konzert findet
am Sonntag, dem 6. Dezember im Gaſthaus
Wünſche Oberbeung ſtatt und enthält vor
allem im Programm ſchmiſſiger Militärſachen

Eines Abends hatte ſie gerade einer Dame
den wundervollen Nerz abgenommen, und
ihr den Garderobenzettel gegeben, wandte ſie
ſich einem kurz danach gekommenen Herrn
zu und ſah zu ihm auf. Schrak zuſammen
und wurde blaß.

Erich Kayſerlingk, der Tennismeiſter!
Er war genau ſo erſchrocken wie ſie, und

brachte vor Staunen kein Wort heraus. Erſt
nach Sekunden gelang es ihm, zu fragen:

„Ja gnädiges Fräulein iſt denn das
möglich

Sie lachte verlegen und krampfte die Fin-
ger um den Nerzkragen.

„Ja Kayferlingk, es iſt möglich!“
„Was machen Sie denn hier?“
„Arbeiten!“ Sie verſuchte ſich zu faſſen,

und harmlos zu ſcheinen.
„Arbeiten?“ Er ſchüttelte verſtändnislos

den Kopf. „Wieſo haben Sie es nötig, zu
arbeiten und ſo zu arbeiten noch
dazu! Ich denke, Sie befinden ſich auf einer
Weltreiſe?“

„Das das war nur eine Ausrede, wie
Sie ſehen! Und warum ſoll ich nicht ſo
arbeiten, wie es mir gefällt? Jch habe in
den vergangenen Monaten noch etwas ganz
anderes getan!“

„Aber warum denn nur?“
„Nehmen Sie einmal an, ich hätte mern

ganzes Vermögen verloren und müßte mir
mein Brot nun auf dieſe Weiſe verdienen

Eine Dame und ein Herr traten heran
und legten ihre Mäntel ab. Durch dieſe Ab-
lenkung fand Helga ihre Ruhe und Sicher-
heit wieder. Als das Paar abgefertigt wor-
den war, wandte ſie ſich an den wartenden
Kayſerlingk

(Fortſetzung ſolgt.)

Nach der Hochzeit.
Sie: „Hanni ſagt Du haſt mich nur des

Geldes wegen geheiratet!“

Sie iſt ſaad raten vollte, An e ein. G
Er „Aber Liebling glaube ihr doch nicht!

nur neidiſch, daß ich ſie nicht
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Fiülmſchau.
„Ein ausgekochter Junge“,
Kammerlichtſpiele.

Jſt er wirklich ſo „ausgekocht“, der Haus
diener der Konfektionsfirma mit dem hal-
ben Dutzend allerſüßeſter Mannequins.
Nein, denn was kann Siegfried Arno da-
zu. wenn er unterwegs auf einem Boten-
gang vermittels Hypnoſe verheiratet wird,
vom Flkeck weg, und noch dazu mit einem
reizenden Mädel! An der nächſten Straßen
ecke wartet indes der äußerſt eheluſtige rich
tiggehende Bräutigam der hypnotiſch Ver
mählten, Bierkutſcher ſeines Zeichens, und
alſo ein Mann von „Format“. Rachelüſtern
nimmt er die Verfolgung des traumwan-
deknden Pärchens auf. das zum Verhringen
der Flitterwochen nach außerhalh abgedampft
iſt in eine „ruhige“ Penſion. Und wahr-
haftig. ruhig und friedlich iſt es dort, ſo
lange nicht die Heiratsinſerote aufgebende
alte Jungfer auf Raub ausgeht und ſo
lnage nicht ein Anarchiſt „im Ruheſtand“
mit Bomben um ſich wirft! Hier nun findet
man ſich wieder: „ſich“ das heißt der aus-
gekochte Hausdiener ſeinen gerade mal
ſettenſpringenden Chaf (von Julius Fal-
kenſtein mit erſchütternder Komik gege-
ben). und die Traumgattin des Ansgekochten
ihren veritablen Bräuttgam. Alſp: happy
end noch köſtlichſten allervergnüglichſten
Szenen ide immer wieder ſchallende Heiter
keitsausbrüche auf dem Gewiſſen haben.
Unter den Darſtellern wir nennen nur
noch Lotte Werk meiſter Elſe Temary
und Olly Gebauer, Albert Paulig ſo
wie Hermann Picha nicht eine einzige
Niete! Schließlich aber und nicht zuletzt ſei
hervorgehoben daß die vorzügliche Tonüber-
tragung in den Kammerlichtſpielen dazu an
getan iſt Klaſſefilmen zum vollen Erfolge
zu verhelfen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Rundfunkprogramm
Leipzig

Sonnabend, 5. Dezember.

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mir
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik

Anſchl. Frü r ongert
10,00 r Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr. Wetterdienſt, Verkehrsfunk

Tagesprogramm
10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter
12,10 Uhr; Mittagskonzert
12,25 Uhr: Schulfunk
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe u Bärſe
14,30 Uhr Baſtelſtunde für die Kinder
15,00 Uhr: Hausmuſik in deutſchen Familien
15,40 Uhr: irtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Praktiſche Rechtskunde
16,20 Uhr: Funkbexatung
17,c0 Uhr: Unterhaltungs“onzert
18,80 Uhr; Weiter und Zeit

Anſchl.: Guſtav Sack zum Gedächtnis

und

18 59 Uhr: Eegenwartslexil“on
19 00 Uhr: Gegenwartsfragen der Akuſtik VI19,39 üßr: Klavierwerke von Mozart

Alte und neue Tänze
Feſtkonzert des Lehrergeſongver-
eins zu Gerag zur Feier des 50-
jährigen Biſt hens

22,05 Uhr: Nachrichtendienſt
Danach Tanzmuſik.

7

Königswufſferhauſen
Sonnabend, 5. Dez'mber.

Königswuſterhanſeun, Wellenlänge 1635 Meter
6.30 Uhr: Funkanmnaſtik.

20,00 Uhr:
21,15 Uhr:

eitzeichen

r: achrichtenr: Schallplattenkonzert
x: Kinderbaſtelſtunde
r: Wetter und Börſe
r:
r

r:

Nauener
Neueſte

12,55 Uhr:

rauenſtunde
ädagogiſcher Funk

Nachmittagskonzert aus Hamburg
Viertelſtunde für die Geſundheit
Deurſch fur Deutſche
Hochſchulfunk

18,55 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
Anſchl.: Engliſch für Anfänger

19,15 Uhr: Kauft deutſche Ware, fördert
deutſche Arbeit!

19,30 Uhr: „Aus Mozarts letzten Tagen“
20,20 Uhr;: Luſtiger Abend
22,40 Uhr; Wetter, Tages und Spurtnachr,

Danach: Tanzmuſik.

Auko gegen Straßzenlaterne.
Ein ortsunkundiger Perſonenwagen, der

in den geſtrigen ſpäten Abendſtunden die
Halliſche Straße hinab in der Richtung Mer-
ſeburg Halle fuhr, konnte infolge der
Glätte nur mit mäßigem Tempo fahren. An
der Kurve Ecke Halliſche Chrjſttanenſtraße
alſo kurz vor der Eiſenbahnunterführung
kam er aus der Fahrbahn und fuhr mit
voller Wucht gegen eine dort ſtehende
Straßenlaterne. Dieſe brach glatt am Erd-
boden ab und fiel, in ihre einzelnen Beſtand-
teile zerlegt, auf den Bürgerſteig, Oas
Auto ebenfalls an ſeinen Vorderteilen ſtark
verbogen, konnte aber ſeine Fahrt fortſetzen

Mereburger Veranſtaltungen

Nummer 285

Arbeltsgemeinſchaft 6chwarzwelßrot.

Kolonialkrieger, Koloniſten, Kolonial
freunde, t Merſeburg der deutſchen
Kolonialgeſellſchaft: Sonnabend, dem 5. De
zemher, abends 68,15 Uhr Monatsverſamm-
lung im „Alten Deſſauer“. Gäſte will
kommen.

Bund Königin Luiſe. Sonntag, den 6. De
ember, Teilnahme am Gottesdienſt in der
ltenburger Kirche. Treffen 10 Uhr am

hre Weingang. Rege Beteiligung ſehr er
nſcht.
FLarnborh BdJ., czrt Merſeburg:

Ortsgruppe A ungmannenſind am Sonntag ſpäteſtens 990 Uhr auf
der Mühlwieſe. lles hat zu erſcheinen!

Ortsgruppe Schkopan: Die Jungmannen
ſind wie angeordnet ſpäteſtens 2 Uhr im
Heim. Reſtloſes Erſcheinen wird erwartet

Bund Köni in Luiſe, Zu udgruppe. Mon-
tag, den 7. Dezember, ab nds 8 Uhr: Zu
ſammenſein in der „Linde“, Erſcheinen a
iſt Pflicht.

Bund Königin Luiſe (Ortsgruppe Schko
pan). Zu dem am 12, Dezember in Schkopaun
im Gaſthaus „Zum Raben“, abends s Uhr
ſtattfindenden einfährigen Stiſtungsfeſt wirs
eingeladen. Eintritt 30 Pfennig. Rege Be
teiligung erwünſcht.

Baugewerbe und Stadtrandſiedlung.
Der Arbeltgeberverband für das Bauge-

werbe zu Halle e. V., die Bauinnung zuHalle und der Verband der Zimmermeiſter
Zachſen-Anhalts haben eine gemeinſame
Eingabe an den Magiſtrat der Stadt Halle
gerichtet. Die genannten Verbände bitten
darin dringend. daß die Stadt alle
ſelbſt Träger der Stadtrandſiedlung
bleiben möge. Die Stadt habe die moraliſche
Pflicht, das ſelbſtändige Gewerbe mit Ar-
beiten zu betrauen. Man ſei durchaus der

Wettervorherfage bis Sonnabend abend:
anfangs lebhafter Wind aus Süd, ſtellen
weiſe Nachtfroſt und Schneefälle, ſpäter
Winddrehung auf Südweſt und Regen, Bis

z 4 Meinung daß der erwerbsloſe Siedler vollmit ausgekochter Jugend ganz ſeine befriedigende Beſchäftigung
e g. m in der Errichtung der Siedlung erhalten ſollLichtſpielpelaſt Soune. Bomben auf Monte und daß di Erwexbsloſen als Bauarbeiter

Anſchl.: Frühkonzert.
6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
9,30 U r: Stunde der Unterhaltung
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten

Woch z 12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft Carlo“ mit Hans Albers. beſchäftigt werden müſſen. Das halliſchene Sochenende unruhiges Wetter mit ſ36 Uhr: Schulfunktk Union Theater. „Galgenvögel“, Senſation Bauhandwerk ſei ſtark genug. um auch jede
Fegenſälen. Anſchl.: Wetter (Wiederholung) film. ſerienmäßige Herſtellung zu bewirken.

e Für G Moderner Ein Paar gebrauchte Jung s ehrlichesW Srppenragen Schneeſchuhe Achen
wie neu, villig zu t zverkaufen. Angebote für Erwachſenen zu ur Aushilfe oder 4

22 die guten Wellner n Flia le kaufen gel. Zu erfr. dar u rT Ehbeſtechen Loffei Gotibaidſtraße 358. n der Er
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ü 7 J „R. gal, Stühle ettſte Rotiſchimmel, für Gelch führe nur eine Oualität; die beste s Kaffeelöffel. 90 gr. n n ein Seh wem ſchä tsleute paſſend

Hälterſtraße Schadendorf Nr. 3.ſeh gewähre Krodſtesz die längsten all. and. Beſteckteile C3039 an d, Erp. d. VI.
vill. 6 Pr. S beſtechel

Meine Erfolge: in Kunſthorn vonTausende zufri Nu Se zufriedener Kunden al t rer e0 meſſer, Raſterſpiegela v unck trotzcem noch 20 0 Rabatt bei Kasse Raſierklingen uſw. 3 5 S
Verlangen Sie noch heute Katalog und Preisliste gratis Taſchenmeſſer,

t Scheren uſw,, bill. u.Möbel Nuehng P üben Stehen di al J [ah2 10 Hermann Müller
3 Hallellnt. Leipz Sir

bleferung frei Haus bei strengster Diskretion 20, Gr. Steinſtr. 1/2
und Fahrtvergätung adswartſger Käufer Auu. Verkauf

e e von rager e Beind e e kleidungs tücken.a. Sonnabend, tthaus den 5. Dezember 1981, 10 Uhr, werde oder 2 gut möblierte ßzimmer Schuhe und anderes

a de i ehe g e in der Nähe des Schloſſes von Sand 1. Laden.
meiſtbietend gegen ſofortige Feſtangeſtell 32 geBarzahlung verſteigern l Poſten enoe ter e 5 an die Wohnungen
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uiy Angerburg, Sieche, Vihre Laube 1 grohes Rieſen (eg. 10 Pfund Poſt einrichtung
u ſtumme, Schwachſinnige uſw. erbittet auch Pakt echte. feine Rürnberger Lebkuchen Wohn und Schlaf
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Rotzeit Gaben der Liebe, als Licht, Troſt fein ſortiert, alles zuſammen zum ſpotteimache Küche, weg
wie und Freude in tiefſter Leidensnacht billigen Ausnahmepreis von nur 6,90 Mk. zugshalber ſof. billig
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Berliner Bank für Handel und
Grundbeſitz.

Gläubigerſchutzverband. Die Dresdner Bank über
ihre Aufgaben.

Auf der Gläubigerverſammlung der Berliner Bank
für Handel und Grundbeſitz Akt.Geſ. in Berlin, die
wegen des ſtarken Andrangs polizeilich geſperrt werden
mußte, wies der ſtellvertretende Vorſitzende des
Bundes der Berliner Haus und Grundbeſitzer, Land
tagsabgeordneter Mentz, darauf hin, daß der vor
läufige Ausſchuß im Bunde der Berliner Haus und
Grundbeſitzer mit den zuſtändigen Behörden bereits
in Fühlung getreten ſei, vor allem auch mit der neuen
Bankleitung, um als gleichberechtigt darüber zu
wachen, daß keine Verſchleuderung der noch vor-
handenen Werte in falſche Hände erfolgen könne.
Darauf wurden ein Bericht über die bisherige Arbeit
und die Satzungen für den zu gründenden Gläubiger-
ſchutzverband verleſen und von der Verſammlung ein
ftimmig angenommen, womit die Gründung des Ver
bandes von den Teilnehmern ausgeſprochen wurde.
Der Vorſtand ſetzt ſich zuſammen aus den Herren
Mentz, Müller-Gepfert, Höffler, Konietzka, F. W.
Schmidt, Waſſervogel und Beyer-Stettin. Wie in der
Verſammlung noch feſtgeſtellt wurde, hat die Steuer
behörde weiteſtgehende Erleichterung ohne große Zins-
erhebung bei den Zahlungen verſprochen; außerdem
will die Reichsbank den Gläubigern entgegenkommen
und die Wechſel nicht zu Proteſt gehen laſſen.

Gegenüber anderweitigen Behauptungen wird von
der Dresdner Bank betont, daß ſie von der Reichs-
regierung lediglich den Auftrag erhalten hat, die Ab
wicklung der Geſchäfte bei der Berliner Bank
für Handel und Grundbeſitz Akt.-Geſ. vorzunehmen,
wobei die Frage der künftigen Geſtaltung der Ver-
hältniſſe bei dieſem Jnſtitut ganz offen geblieben iſt.
Die Prüfung des Statuts erfolgt durch die Deutſche
Reviſions- und Treuhand-Akt.-Geſ. und nicht durch
die Dresdner Bank, die demnach auf die Bewertung
der Aktiven keinerlei Einfluß ausübt, wie ſie über-
haupt keinerlei Vorteil in der Durchführung der Ab-
wicklung für ſich erſtrebt. Sie hat mit der Uebernahme
der ihr übertragenen Aufgabe lediglich dem Wunſche
der Reichsregierung, ihre Erfahrung zur Verfügung
zu ſtellen, Folge geleiſtet.

Die Wernigeröder Bantk ſchließt
die Schalter.

Die Wernigeröder Bank, Komm.-Geſ. auf
Aktien in Wernigerode, eine Mittelſtands-
bank, die mit einem Aktitenkapital von
204 000 Mark ausgeſtattet iſt, hat ſich ge-
nötigt geſehen, ihre Schalter zu ſchließen. Jn
einer Erklärung begründet ſie dieſe Maß-
nahme mit der Auswirkung der allgemeinen
Vertrauenskriſe, die große Ab-hebungen (ſeit 1. Januar 1931 etwa 800 000
Mark, davon allein ſeit 13. Juli 1931
600 000 Mark) im Gefolge gehabt hat. Die
Bank ſieht ſich im Augenblick außerſtande,
den Zahlungsverkehr aufrechtzuerhalten, ob-
wohl ihre Außenſtände die Forderungen der
Einleger überſteigen. Die Bank möchte
jedoch davon abſehen, dieſe Außenſtände ge-
waltſam einzuziehen, um die in Frage
kommenden Handel- und Gewerbetreibenden
nicht zu ſchädigen. Sie hofft, daß mit Hilfe
eines Sonderkredits, der bereits bewilligt iſt,
und der Reichsgarantie ihre Lage bis zur
Wiedereröffnung der Schalter geklärt ſein
wird, ſo daß Verluſte irgendwelcher Art für
die Kunden nicht erfolgen werden.

Neue Bankinſolvenz in Frankfurt a. Main.
Die ſeit 1908 beſtehende Bank für Handel
und Grundbeſitz zu Frankfurt a. Main ſah
ſich genötigt, die Schalter zu ſchließen. Die
im Juni d. J. einſetzenden ſtarken Abhebun-
gen der Spareinlagen haben ſeit der Banken-
kriſe nicht aufgehört. Die liquiden Mittel ſind
hierdurch erſchöpft. Durch das völlige Dar-
niederliegen des Hypothekenmarktes war es
nicht möglich, kurzfriſtige Kredite durch lang
friſtige Hypotheken ablöſen zu laſſen und die
für die Bank zur Sicherheit der gegebenen
Kredite eingetragenen Grundſchulden und
Hypotheken zu mobiliſieren. Die Aufnahme
größerer Kredite zur Beſchaffung liquider
Mittel dürfte nicht im Intereſſe der Geſamt-
gläubigerſchaft liegen. Die Verwaltung der
Bank iſt der beſtimmten Auffaſſung, daß bei
einer ruhigen Abwicklung die Einleger
voll befriedigt werden. Die Bank be-
antragt das gerichtliche Vergleichsverfahren.

Textil-Jnſolvenzen. Die Herrenkonfektions-
firmen H. Esders K Co. in Magdeburg, Carl
Diederich in Chemnitz und Carl Sabirowſky
in Oſterburg, deren alleiniger Jnhaber Carl
Diederich in Magdeburg iſt, befinden ſich, laut
„Konfektionär“ in Zahlungsſchwierigkeiten
und ſtreben einen gerichtlichen Vergleich an.
Die Gründe, die zur Zahlungseinſtellung
führten, liegen darin, daß die Firma H. Es-
ders K Co. in Magdeburg einen Verluſt von
225 000 Mark an der Firma H. Esders Dyck-
hoff in Frankfurt (Main), die im April d. J.
einen gerichtlichen Vergleich abſchloß, hatte
und daß vertragswidrige Entnahmen in
Chemnitz einen Verluſt von etwa 140000 M.
hervorgerufen haben. An der Aufſtellung
eines Status wird gearbeitet.

Jn Rauenſtein wird wieder gearbeitet.
Seit acht Tagen wird in Rauenſtein, Kreis

Sonneberg, in einer Porzellanfabrik wieder ge
arbeitet. Bekanntlich wurde der Betrieb 3 der ehe
maligen Porzellanfabrik Rauenſtein von dem
Vorzellanfabrikanten Lenthäußer übernommen. Jn
ſeinem hisherigen Pachtbetrieb in Köppelsdorf wer
den nur noch Uebergangsarbeiten verrichtet.

Freitag, den 4. Dezember 7957

Gelöverkehr und Wirtſchaft.
Vortrag des Verbandsdirektor Ruthmann vom Spartaſſen- und Giroverband.
Vor einer Verſammlung, die ſich aus Per-

ſönlichkeiten der halliſchen Wirtſchaft, der
Lehrerſchaft, der Verwaltung und der Frauen
verbände zuſammenſetzte, ſprach am Mittwoch-
abend im „Bierhaus Engelhardt“ auf Ein
ladung der Stadtſparkaſſe Halle Verbands
direktor Ruthmann vom Sparkaſſen und
Giroverband für die Provinz Sachſen,
Thüringen und Anhalt über „Geldverkehr
und Wirtſchaft“.

Der Konjunkturverlauf, ſo führte der Redner aus,
werde entſcheidend beeinflußt durch Faktoren außer-
wirtſchaftlichen Charakters,. Jn Zeiten wirtſchaft
lichen Aufſchwungs gebe ein über das Ziel ſchießender
Optimismus der Entwicklung einen ungeſunden Auf-
trieb, während in der Depreſſionsperiode übermäßige
Zurückhaltung und vielfach unberechtigtes Mißtrauen
den Rückſchlag des Wirtſchaftspendels verſtärken.
Könnte man dieſe Auswüchſe im Optimismus und
Peſſimismus ausſchalten, ſo würden die beiden Pole,
zwiſchen denen das Auf und Nieder des Wirtſchafts
geſchehens gelagert iſt, merkbar zuſammenrücken und
eine ruhigere Entwicklung gewährleiſtet ſein. Vor
ausſetzung wäre, daß alle Kreiſe lernen, ſich in wirt-
ſchaftlichen Fragen und Zuſammenhängen beſſer aus-
zukennen. Das habe beſondere Bedeutung für die-
jenigen wirtſchaftlichen Beziehungen, die weſentlich
auf einem Vertrauensverhältnis baſieren. Hierzu ge-
hören auch die Beziehungen zwiſchen den Spar-
inſtituten und ihren Einlegern. Es ſei daher zu
wünſchen, daß gerade das Wiſſen um die Spar-
inſtitute und ihre Geſchäfte immer mehr Allgemein-
gut würde. Man müſſe das Jntereſſe begrüßen, dem
die Fragen des Geld- und Kreditweſens, der Kapital-
bildung und »verwendung jetzt in ſteigendem Maße
begegnen.

Gegenwärtig käme es vor allem auch darauf an,
die engen Zuſammenhänge zwiſchen Einlagengeſchäft
und Kreditgewährung bei den Sparinſtituten zu er-
kennen, weil es ſich hierbei um eine Hauptfrage der
weiteren wirtſchaftlichen Entwicklung handele. Bei-
ſpielsweiſe ſeien von den deutſchen kommunalen Spar-
kaſſen mit einem Einlagenbeſtand von rund 12,2 Mil-
liarden Reichsmark nach Berückſichtigung der zur Auf-
rechterhaltung der Zahlungsbereitſchaft erforderlichen
Mittel und nach Erfüllung der Anlegungsvorſchriften
ca. 9 Milliarden Reichsmark Kredite gewährt worden
die die Wirtſchaft befruchten und die Erwerbsloſigkeit
mindern helfen. Kreditgewährung ſei aber nur mög-
lich, wenn die Einzahlungen größer ſind als die Aus
zahlungen. Ueberwiegen dagegen die Auszahlungen
auf längere Zeit die Einzahlungen, ſo müſſen die
Geldinſtitute zu Kreditkündigungen ſchreiten. Die
Folgen würden neue Erſchütterungen der Wirtſchaft
ſein, die kaum noch tragbar wären. Es hängt daher
ſo gut wie alles davon ab, daß die verfügbaren Gel-
der ſo wie früher den ſicheren Geldinſtitnten wieder
zugeführt würden, damit nicht die durch Rückzahlungen
von Auslandskrediten ſchon verkürzte Kreditdecke noch
weiter verkleinert werde. Wenn z. B. die 18 Mil-

lionen Sparer, die bei den deutſchen kommunalen
Sparkaſſen vorhanden ſind, aus übertriebener Bar-
geldvorſorge nur je 100 RM abheben und hamſtern
würden, ſo gingen der Wirtiſchaft 1,8. Milliarden
Reichsmark Kredite verloren. Der Geſamtverluſt
würde ſich noch erhöhen durch entſprechendes Verhalten
der Kunden von Banken und Genoſſenſchaften.

Die gegenwärtig gehamſterten Bargeldbeträge wer
den auf l bis, 1 Milliarden Reichsmark geſchätzt.
Dieſes Geld müſſe den Geldinſtituten wieder zu
geführt werden, wenn nicht der Wirtſchaftsprozeß
eine weitere Schrumpfung erfahren ſolle.

Beſonders deutlich ſeien die engen Zuſammen-
hänge zwiſchen Einlagenentwicklung und Kredit-
volumen bei denjenigen Kreditinſtituten wahrzu-
nehmen, die ihre Einlagen als Kredite der engeren
heimiſchen Wirtſchaft dienſtbar machen unter Be
ſchränkung auf dieſelben Bevölkerungskreiſe, aus
denen die Einlagen ſtammen. Hier ſeien neben den
Genoſſenſchaften vor allem die kommunalen Spar-
kaſſen zu erwähnen, die den Mittelſtand und die
ſonſtigen wirtſchaftlich ſchwächeren Bevölkerungskreiſe
betreuen. Jnsbeſondere ſei die Aufrechterhaltung
zahlreicher Exiſtenzen in Landwirtſchaft, Handwerk,
Einzelhandel und ſonſtigem Mittel- und Klein
gewerbe von der Einlagenentwicklung der Sparkaſſen
abhängig.

Jeder müſſe wiſſen, daß Geld ſeiner Natur nach
ſtändig zirkulieren muß. Werde es an einer Stelle
künſtlich zurückgehalten, ſo ergäben ſich Störungen
in der Geldwirtſchaft, die ſich auf die geſamte Wirt
ſchaft übertragen. Der Geldkreisumlauf dürfe nicht
durch unnötige Abhebungen unterbrochen werden.
Alle ſeien hieran intereſſiert und deshalb müſſe jeder
mitwirken, ſowohl durch ſein eigenes Verhalten wie
durch Einflußnahme in ſeinem Wirkungskreis. Es
liege in dieſem Zuſammenhang nahe, auf unſere
Auslandsgläubiger hinzuweiſen. Wie man ſich auch
zu der Frage der Auslandskredite ſtelle: Durch das
Stillhalteabkommen haben die Auslandsgläubiger ge-
zeigt, daß ſie die Entwicklung unſerer Wirtſchaft zu-
verſichtlich beurteilea. Der Kreditverkehr beruhe auf
Vertrauen. Ohne Stillehaltung des Einlegers ſei ein
Kreditverkehr nicht denkbar. Man könne von dem
ausländiſchen Geldgeber kein Vertrauen verlangen,
wenn man zu ſich ſelbſt kein Vertrauen habe. Alle
politiſchen Parteien und maßgebenden Wirtſchafts-
verbände hätten eine Jnflation ſtrikte abgelehnt und
ſie als ein Verbrechen am deutſchen Volke bezeichnet.
Das Vertrauen zur deutſchen Reichsmarkwährung
ſei daher gerochtfertigt. Die Störung des Geld-
verkehrs durch Zurückhaltung von Geldern S
Homſter wäre ein Schlag gegen die ſchwer um
ihre Exiſtenz ringende Wirtſchaft und müßte letzten
Endes zum Zuſcmmenbruch von tauſenden Exiſtenzen
führen. Von außen ſei keine Hilfe zu erwarten.
Selbſtvertrauen ſei daher Selbſthilfe.

Mit einem Schlußwort des Direktors Becker von
der Stadtſparkaſſe Halle wurde die Verſammlung ge-
ſchloſſen.

Steuer-Eil-Berichte.
Neufeſtſetzung des Vermögens.

Das der Vermögensſteuer zugrunde gelegte Ver
mögen per 1. 1. 1931 iſt durch Verluſt und Wert
minderung des lauſenden Kalenderjahres derart zu
ungunſten des Steuerpflichtigen verändert, daß über-
all die Forderung erhoben wird, das Vermögen per
1. Januar 1932 neu feſtzuſtellen. Der Reichsminiſter
der Finanzen verhält ſich dieſer Forderung gegenüber
bisher ablehnend.

Buchprüfungen durch das Finanzamt.
Hierfür gil: Niemand iſt im allgemeinen an eine

beſtimmte Buchführungsform oder an die Form be-
ſtimmter Bücher gebunden. Die Hauptſache iſt:
Es müſſen alle Geſchäftsvorfälle dargeſtellt ſein:
wie, das iſt Sache des Einzelnen, der ſich den Be
dürfniſſe „ſeines“ Betriebs anzupaſſen hat. Auch
„Geheimbücher“ dürfen exiſtieren, müſſen aber dem
Prüfungsbeamten vorgelegt werden. Die modernen
Buchhaltungen nach dem Durchſchreibeſyſtem (auch
Maſchinenbuchhaltungen) gelten ebenſo beweisfähig
wie die bisher üblichen.

Das Finanzamt:
1. darf grundſätzlich nur einen oder zwei Prüfer

verwenden (nur in Großbetrieben eventuell drei).
Mehr als drei Prüfer dürfen niemals verwandt
werden;

2. darf Prüfungen nie zur Unzeit vornehmen
(zum Beiſpiel nur zur Zeit der Jnventur, Haupt-
ſaiſon uſw);

3. ſoll Prüfungen rechtzeitig ſchriftlich oder tele-
phoniſch anzeigen;

4. ſoll Bedenken des Steuerpflichtigen gegen die
Unbefangenheit des Prüfers berückſichtigen, wenn ſie
ſtichhaltig ſind.

Der Buchprüfer:

1. darf niemals ohne Wiſſen des Steuerpflichtigen
Angeſtellte befragen;

2. ſoll die Prüfung wirtſchaftlich vernünftig vor
nehmen und kleinliche Einzelheiten nicht erörtern
(Schikanen dürfen nicht vorkommen);

3. muß den Steuerpflichtigen auf ſteuerliche Vor
teile (ſpeziell auf 8 131 früher 108) Härtepara-
graphen hinweiſen:

4. hat das Ergebnis ſeiner Prüfung mit dem
Steuerpflichtigen in einer Schlußbeſprechung zu er-
örtern.

Dem Steuerpflichtigen
iſt grundſätzlich eine Abſchrift des Prüfungsberichts
zu überſenden.

Weiterführung der Brennabor-
Betriebe.

Wie zu der Jnſolvenz der Brennabor-Werke
Gebr. Reichſtein in Brandenburg a. H. mitgeteilt
wird, erfährt der Brennabor-Kundendienſt durch die
Ereigniſſe der letzten Tage keine Unterbrechung.
Reparaturen werden in den Werkſtätten der
Brennabor- Filialen und der Brennabor- Händler
nach wie vor ausgeführt. Die Erſatzteil-
Lieferungen ſind keinen Einſchränkungen
unterworfen

Darüber hinaus iſt geplant, auch die Fabrikation
in ſämtlichen Betrieben weiterzuführen. Die bis
her in dieſer Richtung geführten Verhandlungen
berechtigen zu der Hoffnung, daß die durch die
Sanierungs Aktion bedingte vorübergehende Still
legung der Betriebe nur von kurzer Dauer ſein
wird.

Glauziger Zucker.
Die Zuckerfabrik Glauzig in Glauzig ver-

teilt für das Geſchäftsjahr 1930/31, wie be-
reits mitgeteilt, wieder 3,5 Proz. Dividende,
die jedoch mit Rückſicht auf den nur allmäh-
lich ſtattfindenden Zuckerverkauf erſt ab
12. April 1932 gezahlt werden ſoll. Gewinn-
berechtigt ſind diesmal nom. 6 939 600 (i. V.
7 369 600) RM. Aktien, da ſich der Vorrats-
aktienbeſtand auf nom. 1060 400 (630 400) RM.
erhöht hat. Jn den land wirtſchaftlichen Be-
trieben iſt im abgelaufenen Geſchäftsjahr
keine Beſſerung eingetreten. Die zwangs-
läufig erforderliche hohe Zuckerausfuhr hat
das Fabrikationsergebnis nachteilig beein-
flußt. Die im Anſchluß an den Chaöbourne-
Plan durchgeführte Kontingentierung ſtellt
hinſichtlich der Ueberlagerung von Zucker an
die finanzielle Kraft der deutſchen Zucker-
fabriken große Anſprüche. Die Verwaltung
hofft, daß durch die mit der Kontingentierung
im Zuſammenhang ſtehenden Maßnahmen ſo-
wohl die bisherigen Ausfuhrlaſten als auch
die in den land wirtſchaftlichen Betrieben ent-
ſtandenen Verluſte künftig fortfallen oder
wenigſtens eine Milderung erfahren. Uner-
läßliche Vorausſetzung hierfür iſt, daß an
dem jetzt beſtehenden Zuckerhöchſtpreis nichts
geändert wird. Jn der Brennerei wurden
6195 (8051) Dz. Kartoffeln zu Weingeiſt ver
arbeitet. Jn den Zuckerfabriken ſind 1,258
(0,967) Mill. Dz. Rüben mit einem Zucker-
gehalt von 17,91 (i. V. 17,76) Proz. verarbeitet
worden.

Der Rohgewinn erhöhte ſich auf 6,549
(5,987) Mill. RM. Andererſeits erforderten
Unkoſten 5,535 (5,098) Mill. RM., Steuern
0,379 (0,319) Mill. RM. und ſoziale Laſten
0,145 (0,123) Mill. RM., ſo daß ſich nach 0,150
(0,130) Mill. RM. Abſchreibungen der Rein-
gewinn auf 0,347 (0,326) Mill. RM. ſtellt;
wovon 0,100 (0,050) Mill. RM. dem Reſerve-
fonds zugeführt und 0,004 (0,006) Mill. RM.
vorgetragen werden. Dem Diſpoſitions-
fonds wurden vorweg 0,015 (0,012) Mill.
Reichsmark abgezweigt.

Jn der Bilanz vom 31. Mai 1931 haben
ſich (alles in Millionen Reichsmark) Kredi-
toren auf 3,090 (2,670), Akzepte auf 0,208
(0,149) erhöht, Hypothekenſchulden mit 0,083
nicht verändert. Andererſeits ſind Debitoren
auf 2,506 (2,678) zurückgegangen. Zucker- und
Melaſſevorräte auf 1,768 (1,078) geſtiegen.
Betriebs materialien werden mit 0,127 (0,201)
ausgewieſen. Rübenſamen mit 0,093 (0,105),
Kaſſenbeſtand mit 0,019 (0,018). Bei den auf
0,688 (0,582) erhöhten Wertpapieren ſtehen die
eigenen Aktien mit 0,550, Zuckerwertanleihe
mit 0,138 zu Buche. Die Oekonomie iſt mit
3,817 (3,833) bewertet, der Oekonomiebetrieb
mit 1,691 (1,619). Fabrikanlagen erſcheinen
mit 1,469 (1,518). Das A.-K. beträgt 8 Mill.
Reichsmark (unv.), der Reſervefonds erhöht
ſich durch die diesjährige Zuweiſung auf
0,550 (0,450) Mill. RM. Ueber den bisheri-
gen Verlauf des neuen Geſchäftsjahres wird
nichts erwähnt. (G.-V. am 13. Dezember.)

D.

Das Pfund erholt.
14,20 nach 13,72 RM.

Berlin, 3. Dezember. Die Befeſtigung
des Pfundes ſcheint hauptſächlich techniſcher
Natur zu ſein. Amerikaniſche Käufe gaben
den Anſtoß zu dem Umſchwung der Tendenz,
wodurch holländiſche Baiſſiers zu überſtürzten
Deckungen veranlaßt wurden. Jm übrigen
ſcheint auch eine der engliſchen Groß-Banken
für eigene Rechnung Pfunde im Markte auf
zukaufen. Hoffnungen in Paris im Zu
ſammenhang mit den kommenden Zollver-
handlungen, die allerdings durch die jüngſten
Aeußerungen im engliſchen Unterhauſe nicht
unterſtützt werden, dürften ſtimmungsgemäß
zu der Erholung beigetragen habe

Berliner amtliche W eviſenturie vom 3. Dez.
Geld Brief Eell Brief1 Dollar 4.2091 2171 Pfund Stert. 14,18 14 22

100 holl. Guld. 169.78 170 07 100 italien. Lire 21 68 21 72
100franz. Frks. 16 48 10 52100 ſpan. Peſet. 25 16 865.24
100 ſchweiz. Fr. 81 77 1 95 argentin. Peſt 1 028 1,032
100 Velga 58 89 61 00 inniſche M. 7098 7.107
100 tſchech. Kr. 12 47 12 49 100 bulgar. Levo 3 87 8.063
100 ſchwed. Kr. 78,67 78 e apan. en 2.068 2,062
100 norweg. Kr. 78 42 78,581 braſil. Milrs. 0,289) 0241
100 dän. Kron. 78,42 78 6600 jugſl. Dinar 7.,398 7 407
100 öſtr. Schill. 58,94 59.,06100 vortug. Esc. 12 94 2,96
100 ung. Pengö 78,26 73.42]105 Danz. Guld. 82,02 82 18

Berliner Produftenbörſe vom 3. Dezember.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten
für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen märk. 218--220 Nift.-Erbſen 23 00 30,00
Futterweizen 202— 204 K Speiſeerb 25.00 28.00
Sommerweizen Futtererbſen 17.00 20,00Roggen märt 195- 198 Veluſchken 17.00- 19.00
Braugerſte 160 170 Aderbohnen 16 50- 18500
Jnduſtriegerſte 155--159 Wicken 17,00 20,00
Fafer. märi. 140- 145 Lupinen blau 11.00 12,50
Weizenmehl 28.00--32,00 Lupinen, gelb 13.00 16.00
Roggenmeh Seradella, neu S70 Proz. 27,15--29,00 Leinkuchen 13,00 13.20
Weizenfleie 9.90 10.25 Erdnußkuchen 12 80 13.00
Roggenkleie 10.,50--11.00 Trocdkenſchnitzen 6.10 6.20

Raps S SojaSchrot 11.00
Berlin, 3 Dez Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der

amtl Eiernotierungstommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier Trinieier, vollfriſche. geſt.,
über 65 Gr. 14,75, über 60 Gr. 18,76 über 55 Gr. 12,75,
über 48 Gr. 10,75; friſche Eier über 53 Gr. 12.00; aus-
ſortierte kleine Schmutzeter 7.,00 8.,00.

Auslandseier. Dänen 18er 13,75 17er 13.26;
Holländer 68 Hr. 14 25, 60-62 Gr. 13,50;. Belgier 68 Gr.
14,00, 60-62 Gr 13.50, 57-58 Gr. 12,00; Rumänen 7,75
bis 10.75; Ruſſen, normale 9,50; Polen, normals 8,25
bis 8,75; abweichende 8.00 8.50; lleine, Mittel und
Schmutzeier 6,00 7 00; inländi'ſche und ausländiſche
Kühlhausei er extra große 10.76 11,00, große
9. 50 10.00, normale 7,00--7,50;: Kalkeier nor
male 6,00--6.50. Witterung trübe. Tendenz ſtill

Berlin, 4. Dez. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualita 1,07. 2. Qualität 1,00, 3. Qualität 0,90
je Pfund. Tendenz ruhig.

4

Metallpreiſe in Berlin vom 3. Dez. für 100 kg
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 65 25,
Ortg.-Hüttenaluminium 98-- 99 Proz. in Blöcden. Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174 Reinnidel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 50--52. Feinſilber für 1 kaq fein 39,50 43.00.

Letpsiger Schlachtviehmartt vom 3. Dezember.
Auftrieb 204 Rinder (13 Ochſen, 82 Bullen. 24 Kühe,
12 Farſen). 497 Kälber, 1456 Schafe, 1861 Schweine,
zuſammen 2687 Tiere. Dem Schlachthof direlt zu
geführt 10 Rinder, 116 Kälber, 52 Schafe, 636 Schweine
Pretſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmarlk.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochleni 937-40Kühe 3118-2. 20 241 2
do. 2 22-361 do. 4 I15-19 25-30
do. 39 28-311 do. 5 20-24do. Färſent 36 3812 l
do. 5 do. 2 228 361 1147-48 aBullent 28 3030-35Kälber t 2 2465-4647-48
do. 225-2727-29 do. 246-48 40-46 S 313 4445-46
do. 323-24 24-261 do. 540 45 34 39 40 4222-44
do. 4 22-20 do. 434-30 28 35 S 6538-39

Kühe i 30 30-341 do. 5 22-27 96
do. 2123 2625-29Schafe 1 30-34 7 187-46

Geſchäftsgang: Rinder u. Schweine ſchlecht, Kälber
langſam Ueberſtand. 100 Rinder (davon 3 Ochſen,
40 Bullen, 66 Kühe, 2 Färſen), 5 Schafe.

à

Magdeburg, 3. Dez. Zuckermarkt, Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sag und Verdrauchsſteuern für
50 kg brutto jür netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Melis bei Lieferung Dezember 31.50.
Tendenz ruhig.

Vor Wiederaufnahme des Zuckerterminhandels in
Magdeburg. Jn der Generalverſammlung des Deut
ſchen Zuckerexport- Vereins wurden die vorgeſchlage
nen neuen Bedingungen für den Zuckerterminhanoel
an der Magdeburger Börſe genehmigt. Es iſt dem
Vorſtand anheimgeſtellt worden, den Tag der Börſen-
eröffnung feſtzuſetzen, nachdem noch einige kleinere
Formalitäten nit der preußiſchen Regierung erledigt
ſind. Jhre rechtzeitige Erledigung vorausgeſetzt, hofft
man die Zuckerterminbörſe in Magdeburg in etwa
einer Woche eröffnen zu können. Ein gleicher Termin
wurde am 30. November auch für Hamburg genannt.

Leipziger Lunga-Park-Konkurs mangels
Maſſe abgelehnt. Die Eröffnung des Kon
kursverfahrens über das Vermögen der
Lunapark-G. m. b. H. in Leipzig-Wahren iſt
mangels Maſſe abgelehnt worden. Den Paſſi-
ven im Betrage von etwa 500 000 Mark ſollen
nur wenige hundert Mark an Aktiven gegen-
überſtehen.

Verluſt der Maſchinenbananſtalt Kirchner Co.
Akt. -Geſ. in Leipzig. Der am 30. Juni ausgewieſene
Verluſt beträgt etwa 829 000 RM. Der Verluſt, der
in der Hauptſache auf Rückſtellungen zurückzuführen
iſt. ſoll vorgetragen werden ſo daß der Reſerve
fonds von 610 500 RM. unverändert bleibt (i. V.
einſchließlich Vortrag 247818 RM. Reingewinn,
6 Prozent Dipidende auf 605 000 RM. Vorzugs-
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Mit großer Spannung erwartet man im
Turnerlager den kommenden Sonntag, da
an dieſem Tag der Polizeiturnverein Halle
erſtmalig in die Pflichtſpiele eingreift. Da
nun die Polizei mehrere Monate geſperrt
war und der Spielbetrieb völlig ruhte, iſt
man über die Spielſtärke dieſer Mannſchaft
im unklaren und deshalb ſehr geſpannt. Jn
Merſeburg finden zwei Großkämpfe ſtatt.
Der ATV. empfängt den HTSV., der augen
blicklich mit einem Punkt Vorſprung die
Spitze der Tabelle hält. Jm Vorſpiel konnte
der HTSV. einen unverdienten 7:4-Sieg
landen, ob ſich die Rothoſen wieder ſo leicht
abſchütteln laſſen, iſt ſehr fraglich. 1885 emp-
fängt einen ſeiner ernſteſten Rivalen, den
Tp. Diemitz. Hier wird es beſtimmt einen
harten Kampf geben, wo 1885 alles verſuchen
wird, ſich für ihre im erſten Spiel erlittene
17:7- Niederlage zu revanchieren. MTV. iſt
ſpielfrei. Jn Halle erwartet der Polizei-
Turnverein den GTV., über den Ausgang
dieſes Treffens darf man ſehr geſpannt ſein
In der Weißenfelſer Gruppe treffen ſich Ger
manig und Frieſen. Hier werden die Ger-
manen alles daran ſetzen, um aus der Ab-
ſtiegszone zu verſchwinden. Auch die erſte
Klaſſe bringt ſpannende Kämpfe. Hier ſteht
das alte Geiſeltalderby Frankleben gegen
Kötzſchen-Beung im Vordergrund, welches
der Platzbeſitzer normaler Weiſe für ſich
entſcheiden ſollte. Möckerling ſollte mit
Großkayna auf eigenem Platze fertig wer-
den. Dagegen wird es in Röſſen zwiſchen
dem Platzbeſitzer und Jahn Neumark einen
harten Kampf um die Punkte geben. Ty.

Um die Gaumeisterschaft im Ringen

MMTV. AC. Bitterfeld.
Die MTV.Ringer vor ihrem ſchwerſten Kampf.

Sonntag abend hat die MTV.- Mannſchaft
im „Bergſchlößchen“ ihren ſtärkſten Gegner.
die Mannſchaft des AC. Bitterfeld zu Gaſte.
Man iſt äußerſt geſpannt, wie der Kampf
auslaufen wird. Jn den bisherigen Kämp-
fen ſiegte Bitterfeld ſtets mit dem traditio-
nellen Reſultat 10:9. MTV. wird deshalb
alle Kräfte zuſammenraffen müſſen, um
einen evtl. Sieg behaupten zu können, denn
es geht um die Spitze im Gau. Bisher
ſtehen beide Mannſchaften punktgleich. Siegt
nun Bitterfeld. dann iſt ihnen die Gau-
meiſterſchaft ſicher und MTV. ſteht mit
Röſſen punktgleich. Es wird alſo ein heißes
Ringen geben, das ſcharfe und ſehr ſpan-
nende Kämpfe bringen wird. Möge der
Beſſere den Sieg davontragen. Die MTV.
Mannſchaft tritt wie folgt an: Ball; Strüber
Ganß; Kramer; Pötzſch; Mettin und Meſe-
bera. Die Mannſchaft ſteht alſo in ihrer
ſtärkſten Beſetzung und müßte, nach ihren
bisherigen Erfolgen zu urteilen, ein gün-
ſtiges Ergebnis erringen. Doch man darf
die Rechnung nicht ohne den Gegner machen
Bitterfeld iſt ſich ebenfalls bewußt daß in
MTV. eine Mannſchaft von Format vor
ihnen ſteht und wird dementſprechend ge-
wappnet ſein. Nach den bisherigen Kämp-
fen iſt folgender Tabellenſtand zu verzeich-
nen:

Vereine Kämpfe Siege Punkte e

M erſeburg 48 930 5 3Röſſen 5 43 47 5 9Bitterfeld 4 40 42 4 41861 Weißenfels 5 51 53 4 6

Röſſens Schwerathleten im Kampf.
Gewichtheben um die Kreismeiſterſchaft in

der Liga
Etwas Abwechslung in der Schwerathletik

bringen am P Röſſens Schwerathle-
ten; ſtatt mit Ringkämpfen treten ſie mit
Gewichtheben auf den Plan. Röſſens Mann-
ſchaft errang im vorigen Jahr die Kreis-meiſterſchaft in der erſten Klaſſe und rückte

ſo als kreisbeſte Mannſchaft in die Liga
auf. Die Gewichte die ſie im vorigen Jahr
in die Höhe brachte, berechtigte zu großen
Hoffnungen auch in der Liga Kreisbeſter zu
werden, doch haben ſich auch hier die Kräfte
verſchoben, Es ſind die früheren Kreisbeſten
wieder zu ganz enormen Leiſtungen e
ſtiegen. Am Sonntag wird nunmehr Roöſſen
in die Kämpfe eintreten und wird zeigen

daß es auch in der Liga berechtigte
nahme gefunden Hat
Nun iſt ja das Gewichtheben im hieſigene jäh Bee In der Lo

Au

Gau

Dürrenberg fährt nach Weißenfels zu Teu-

Freikag, den 4. Dezember 1931

tonia, wo erſterer auf der Hut ſein muß,
um keine Enttäuſchung zu erleben.
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ATV. empfängt den HTSV.
Ueberall war man über den großen S

des ATV. über 1885 erſtaunt, und nun ſo
am kommenden Sonntag der ATV. bewei-
ſen, haß es kein Zufallsſieg war. Sein
Gegner iſt der jetzt noch in Führung lie-
gende HTSV., der durch eine evtl. Nieder-
lage ſeine Meiſterſchaft auf das Aeußerſte in
Frage ſtellt und daher ſicher mit ſchärfſter
Waffe antreten wird. Auch die Rothoſen
treten in ſtärkſter Beſetzung an und ſollten,
falls ſie wieder in der Form des Vorſonn-
tags auftreten, ein ernſtes Wort mit um
die Punkte reden. Als Schiedsrichter er-
ſcheint Richter (Zeitz). Das Spiel findet auf
dem ATV.-Platz ſtatt.

ATV. Reſerve HTSV. Reſerve.
Vor den Meiſterklaſſen treffen ſich die

beiden Reſerven. Hier werden ſich die Rot-
hoſen wohl kaum ihren Siegeszug unter-
brechen laſſen. Die Jugend des ATV. trifft
ſich mit Turn. Vgg. und ſollte ſich hier zwei
weitere Punkte holen.

a

1885 gegen Diemitz.
Die her haben am Sonntag vormittag

auf dem Hofe der Polizeiunterkunft gegen
die beſtens bekannte Diemitzer Elf eine harte
Nuß zu knacken, denn bei den Diemitzern iſt
es nun ſchon Tradition geworden, nur zwei-
ſtellige Stege mit nach Hauſe zu bringen.

kämpft nur Röſſen, während die anderen
Mannſchaften noch in der erſten Klaſſe ver
treten ſind. Somit iſt auch Röſſen gezwun-
gen, am Sonntag einen Alleingang unter
der Leitung von Kreiskampfrichtern durch-
zufüthren. Um aber die Mannſchaft in Kon-
kurrenz zu halten, hat Röſſen die Mannſchaft
der Bitterfelder verpflichtet und wird dieſe
nunmehr als Partner haben. Es ſtehen ſich
alſo hier wieder zwei Mannſchaften gegen-
über, die ſchon im vorigen Jahre hart um
die Meiſterſchaft kämpften. Der Kampf ver-
ſpricht intereſſant zu werden und beginnt im
Saal des Gaſthauſes Göhlitzſch vormittags
10,30 Uhr.

Die Spitzenreiter der DT. in Merſeburg.
Polizeiturnverein Halle greift in die Spiele ein.

MTV., ATV. und HTSV. waren die erſten
die Diemitz di Punkte abknöpfen konnten;
aber dann hatten ſie S verſchenkt. Die
85er holten ſich in Diemitz eine zweiſtellige
Niederlage, das wie ein Wunder wirkte,
denn in ſo einer Form hatten ſie die Die-
mitzer am Orte gegen die anderen beiden
Vereinsmannſchaften noch nicht zu ſehen be-
kommen. Man zerbrach ſich faſt den Kopf.
wo damals Diemitz auf einmal ſo eine durch
ſchlagskräftige Mannſchaft her hatte.

Wie wird das Spiel nun am Sonntag
ausfallen? Von einer Niederlage werden
die 85er wohl kaum davonkommen, aber
zweiſtellig glauben wir diesmal doch nicht!
Die Hintermannſchaft muß vor allen Din-
gen Vorſicht üben, daß es nicht ſo viel Straf-
würfe gibt. Auch der Sturm muß weit
beſſere Leiſtungen zeigen als wie am ver-
gangenen Sonntag gegen den ATV. Das
Spiel wird von Schmidt (Weißenfels) ge-
pfiffen. Vor dem Spiel treffen ſich

1885 Reſerve Diemitz Reſerve.
Auch die 85er Reſerve muß ſich tüchtig an
ſtrengen, um endlich einmal wieder zu
Punkten zu kommen.
diesmal günſtiger. 1885 Jugend Neu-

Die Ausſichten ſind f

röſſen 2. Jugend auf dem Göhlitzſcher Sport
platz

r

Röſſen Reſerve MTV. Weißenfels.
Am e werden ſich auf dem Sport-

platz in Göhlitzſch vormittags 930 Uhr die
obigen Mannſchaften gegenüberſtehen, um
das zweite Pflichtſpiel auszutragen. Schon
im vorigen Jahre waren es dieſe beiden
Mannſchaften, die um den Endſieg in der
Reſerveklaſſe ſtritten. So ſollte es auch am
Sonntag wieder zu einem ſchönen Kampf
kommen. Das erſte Spiel in Weißenfels
konnte Röſſen einwandfrei gewinnen und
nimmt nunmehr großen Anſturm auf die
Meiſterſchaft. Es ſollte ihr am am Sonn-
tag trotz Erſatz wieder gelingen, Sieg und
Punkte in Röſſen zu behalten.

Röſſen 2. Reſerve Neumark 1.
Wieder ſind es Gäſte aus dem Geiſeltal,

die am Sonntag 14,80 Uhr auf dem Sport-
platz in Göhlitzſch weilen, um gegen die
2. Reſerve Röſſens das Pflichtſpiel auszu-tragen. Jm erſten Kampf mußte Roöſſen
eine hohe Niederlage einſtecken. Auch am
Sonntag ſollten die Geiſeltaler mehr Sie-
gesausſichten haben ſpielt doch hier eine ſo
genannte 3. Röſſens gegen die erſte. Trotz
allem hat ſich die Röſſener Mannſchaft in
der ſchweren Klaſſe gut gehalten und wird
ſich auch ohne Kampf nicht ſchlagen laſſen.

Röſſen 1. Jugend empfängt 1861 Weißen-
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els 1. Jugend; Röſſen 2. Jugend die von
1885 Merſeburg 1. Jugend.

Wer wird Sieger im Geiſeltalderby?
Frieſen Frankleben gegen Kötzſchen-Beung.

Am Sonntag ſteigt in Frankleben das
Vorentſcheidungsſpiel um die Meiſterſchaft
der 1. Klaſſe. Aus dieſem Grunde dürfte
es einen recht erbitterten Kampf geben, der
erſt mit dem Abpfiff entſchieden ſein dürfte.
Sollte Frankleben als Sieger vom Platze
gehen, ſo dürfte die Meiſterſchaft ſo gut wie
entſchieden ſein, dagegen würde Kötzſchen-
Benuna bei einem Siege Punktgleichheit mit
den Frieſen erlangen. Die Beunger Elf
erzielte in den letzten Spielen höhere Tor-
reſultate und es dürfte deshalb mit einem
knappen Sieg der Gäſte gerechnet werden.
Die Mannſchaftsaufſtellungen lauten:
Frankleben: Dreßler

Meyer Rath
Weidig Heuſe Kummer II

Rammelt Hofmann Dieter Händler
Kretzſchmar

Viereckel Naumann Rißland W. Jacob- Graf
Jicht Pohle Rißland O.

Brandin Weber
Kötzſchen-Beuna: Geigenmüller
Die Spielſtärke beider Mannſchaften dürfte SieWer wird der gltckliche n aeſtun de derausgeglichen ſein.
Sieger ſein? Das Spiel ſteht unter Leitung
von A. Göhle (MTV. Merſeburg), der Ge-
währ für eine turneriſche Durchführung des
Spieles gibt.
gegen Jahn Neumark in Neumark.

Vorher: 3. Beunga; Jgd. natsverſammlung.

Davispokal-Termine 1932.,
Der “Organiſationsausſchuß für die Davispokal

ſpiele hat jetzt für den nächſtjährigen Wettbewerb die
einzelnen Runden der europäiſchen Zone terminlich
feſtgelegt. Die erſte Runde muß bis zum 10. Mai
erledigt werden, die zweite bis zum 19 Mat die
dritte bis zum 16. Juni und die vierte Runde bis
zum 11. Juli. Das Endſpiel der europäiſchen Zone
ſoll nicht ſpäter als bis zum 18. Juli erledigt werden.
da das Jnterzonenfinale zwiſchen den Siegern der
Europa und der Amerikazone für die Tage vom 22.
bis 24. Juli angeſetzt iſt. Die Herausforderungs

runde mit dem Pokalverteidiger Frankreich findet vom
29. bis 31. Juli in Paris ſtatt. Meldeſchluß für die
Europa Zone iſt, wie üblich, am 31. Januar, einige
Tage ſpäter nimmt dann der Präſident der franzöſi

ſchen Republik mit dem üblichen Zeremoniell die Aus
loſung der Gegner vor.

Vereinsnachrichten
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Spiel-
abteilung: Sonntag, den 6. Dezember Ar-
beitsdienſt ſämtlicher Mannſchaften. Erſchei-
nen iſt Pflicht.

Konzert gemeinſchaft Sonnabend 20 Uhr
Männerchöre. Heute die

rauenchöre.

Merſeburzer Schwimmerſchaft e. V. Heute
Freitag abend 20 Uhr im Vereinslokal Mo-

Wichtige Tagesordnung
Der Vorſtand.

Anſichtbare Mächte.
(Spionage im Weltkriege.

Von A. Agricola.
Im Kriege Nachrichtenoffizier zur beſonderen
Verwendung im Stabe des Chefs des

Generalſtabes des Feldheeres.
(Fortſetzung.)

Unglaubwürdig und ſenſationell aufgemacht
ſind die Berichte über „meiſterhafte“ ruſ
ſiſche Spionage im Rücken unſerer Truppen.
Sie gehören in das Gebiet kitſchiger Kri-
minalromane, mit Ausnahme der Ermor-
dung des Feldmarſchalls von Eichhorn, die
aber mit Spionage nichts zu tun hatte, ſon-
dern eine ausgeſprochen terroriſtiſch-politiſche
Aktion der linken Sozialiſten-Revolutionäre
war.

Auch nicht ein einziges Mal ſind deutſche
Vorbereitungsmaßnahmen für Angriffe im
Oſten von ruſſiſchen Agenten gemelbet wor-
den. So meiſterhaft die ruſſiſche Spionage in
der Vorkriegszeit arbeitete, ſo ſehr verſagte
ſie mit dem Beginn des Kriegsausbruches.
Die Einkeſſelung der ruſſiſchen Narewarmee
bei Tannenberg iſt weder erkannt noch ge
meldet worden, ebenſowenig der gleich an-
ſchließende Abtransport nach Norden gegen
Rennenkampff.

Die beiden Hindenburgoffenſiven gegen
Warſchau (1914) und der Aufmarſch zum
Durchbruch bei Gorlize, der die ganze ruſſiſche
Front im Verlauf des Sommers 1915 auf
rollte, ſind ebenfalls nicht gemeldet worden.
Nach dem gelungenen Durchbruch bei Gor-
lize habe ich perſönlich eine erbeutete, von
Nikolai Nikolafewitſch gezeichnete Verfügung
eleſen, in welcher dieſer von einemt des ruſſiſchen Nachrichtendtenftes

rig der bisher auch nicht eine einzigengriffsvorbereitung der rn
abe. Dieſe Verfügung des Großfürſten
Urfte wohl der beſte Beweis gegen die an

geblich „großzügige“ Spionagetätigkeit der
Ruſſen im Rücken unſerer Truppen ſein.

Die Ermordung des deutſchen Geſandten
in Moskau Graf Mirbach war ein Werk der
linken Sozialiſten-Revolutionäre, um die
deutſche Regierung zu provozieren, in der
Hoffnung, daß dieſe daraufhin mit den Bol-
ſchewiſten brach und den Kriegszuſtand er-
klärte. Dann ſollten die antibolſchewiſtiſchen
ruſſiſchen Kräfte den von den Deutſchen be-
ſchäftigten bolſchewiſtiſchen Kräften in den
Rücken fallen, dieſe vernichtend ſchlagen und

auf Befehl der Entente die Fortſetzung
des Krieges gegen Deutſchland proklamieren.

Vernünftigerweiſe und in richtiger Er-
kenntnis der Dinge fielen Oberſte Heeres-
leitung und Regierung auf dieſe Provokation
nicht hinein. Wir erklärten den Bolſchewiſten,
die mit der Ermordung Mirbachs nichts zu
tun hatten, nicht den Krieg.

w.

Nachdem die im Rücken der deutſchen
Truppen verbliebenen ruſſiſchen Agenten ſo
kläglich verſagt hatten, verſuchte es der
ruſſiſche Nachrichtendienſt vorübergehend mit
Soldaten, die in dem von uns beſetzten ruſſi
ſchen Gebiet geboren waren oder dort nahe
Angehörige hatten. Aber auch damit hatten ſie
Pech. Ehe ſie mit der Entſendung dieſer in
Zivil verkleideten Soldaten begannen, fiel
uns ein diesbezüglicher Befehl in die Hände.
Nun war es natürlich nicht ſchwer, die „harm-
loſen“ Bauern, die an unſerer Front er-
ſchienen, unſeren Soldaten ihr Leid klagten
und um die Erlaubnis baten, zu ihren An-
de gen durchgelaſſen zu werden, abzu
angen. Laut erhaltener Jnſtruktionen

aweſteg ſie auf die ruſſiſche Regierung, er
lärten ihre Sompathien für Deutſchland und

daß fie fich vom Militärdienſt drücken wollten.
Auf Grund des erbeunteten Befehls bat ich

die Generalſtabsofflziere bei den einzelnen
Diviſionen, mich gleich anzurufen, wenn ſo
ein „harmloſer“ Bauer ſich an unſerer Front

C S
meldete. Der. Erfolg war überraſchend. Jch
wurde in der erſten Zeit faſt kteden Tag an
gerufen. Die „harmloſen“ Bauern wurden
zuerſt mal nach Grajewo gebracht, wo ich,
fließend und akzentfrei ruſſiſch ſprechend, ſie
empfing. Ich ſagte ihnen auf den Kopf zu,
daß ſie Soldaten der 6. Armee ſeien und zur
Spionage hinter unſere Front geſchickt wur-

den. Die meiſten gaben ſchon nach einigen
Minuten zu, als Agenten (Spione) geſchickt
worden zu ſein. Sie traf die verdiente Strafe:
ſie wurden hingerichtet.

Für einen Außenſtehenden und Nicht
militär mag dieſes vielleicht hart erſcheinen.
Er wird aber vielleicht anders denken, wenn
er ſich vergegenwärtigt, daß gute Meldungen
von feindlichen Spionen vielen braven deut-
ſchen Ssldaten häufig das Leben koſteten.
Die Hinrichtung feindlicher Agenten war ein
Gebot der Stunde, ein abſchreckendes Bei-
ſpiel im Jntereſſe unſerer Truppen.

Auf Spionage ſtand bei allen r
führenden Mächten die Todesſtrafe. s
wäre ein Verbrechen an unſeren Soldaten
geweſen, wenn wir eine Ausnahme gemacht
hätten. Jch habe auch nicht einen einzigen
Fall erlebt, in dem ein feindlicher Agent, wie
in Rußland, auf Grund an den Haaren
herbeigezogener „Beweiſe“ hingerichtet
wurde. ZJedes Todesurteil war juriſtiſch
unbedingt nnanfechtbar.

Jch möchte ſogar die Behauptung auf-
ſtellen, daß unſere Kriegsgerichte nicht ſcharf
enug vorgingen, daß ſie im v zur
ntente weſentlich mildere Urteile

fällten. ch will an dieſer Stelle, um
Wiederholungen zu vermeiden, nur einen
Fall herausgreifen.

Fortſetzung ſolgt.)
J

Eigentum, Dtuck und Verlg; m nunt Verlagsanſtalr G. m. d. H. in edu
Hälterſtraße 4. Revaktionele Leſtung und vera
wortlich für den Tertteil Ludwig Rede verant
wortlich für den Anzeigentel Erhard S uidt,



Sonntag, den 6. Dezember 1931

2. großes Lindström-Militär- Konzert
in Oberbeuna, Gasthaus Wünsche

Heute abend, 9 Uhr, entschlief sanft nach einem
arbeitsreichen Leben, mein lieber Mann, unser guter
Vater, Großvater und Bruder, der

Privatmann

1 Carl Heber
im 84. Lebensjahr.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Marie Heber
Merseburg, den 3. Dezember 1931

Die Beerdigung findet Montag, den 7. Dez. vorm.
11 Uhr, von der Fapelle des Stadtfriedhof s aus statt.
Von Beileidsbesuchen bitte absehen zu wollen.

Uhnren Heyder, Merseburg, Roßmarkt 17 Der Wirt
Radioapparate, Lautsprecher, kompl. Anlagen aller führenden Fabrikate

6asthaus Förtsch O Frankleben Die
jSonntag, den 6. Dezember. verBeercdigungs anstalt I Sratet der Sport Verein W Y h
Motto: Preiskrönung der b J l Il ſf

Richard Diettrich Schönheitskönigin. Wertvolle
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531 Preiſe den ſchönſten Damen

Muſik: fl. Hauskapelle. Freundl. laden ein ist da IErd u. Feuerbestattung Der Vorſtand Der Wirt, H. Förtſch z rW h

heichenautos e Sarglager

Getrchäftitelied. deutseh. Herold Sonntag, d. 6.12.
Kaninchen-

Mein Zu dem am Sonntag, den T SReipiſch 6. 12. 31 ſrattſindenden Ausſtellung
Theater u. Geſangsabend Fretg eneln, Verloſung. Eintritt 30 Pfa

Eintritt frei Anfang 183.30 Ohr Tanz ab 22 Ohr

7 ta T 6 Reipi'ch einene Sondertanzabend

Auskunft wird kostenlos erteilt

banmot Miederbeuna Alles was wir hoben,

(ausgef. vom Jungmädchen- Um zahlreichen Beſuch bittetIm schweren Leid, das durch den Tod meines ge-
liebten Mannes und guten Vaters über uns ge- bund Lochau). Anf. 19 Uhr, Der Wirt K Z. V. KötzſchenBeuna
kommen ist, ist uns die in so überaus reichem laden herzlichſt einMaße in Wort und Schrift erwiesene Anteilnahme Der G.V Humor, Der Wirt A. Schunke e
Trost und Stärkung gewesen. Von ganzem Herzen nnnintinniiiumnuinnummnmns BIS Achtung! O Männer-Turn-Verein

FL III
danken wir für dieses treue Gedenken.

Pr, Walnüſſe Pfd. v 38 an

Wäsche u. Unter-
wäsche f. Herren,
Damen u. kinder

e bringen wir in allen Abteilungen schöne und praktische Geschenkartikel
zu ganz außergewöhnlich billigen Preisen

S S

Im Namen der Hinterbliebenen z e e geht enS Süße Apfelſinen 3 Pfd. 90, Pfd 358Lina tlorn geb. Renner S Friſcher t Pfo. 185 Ju l er ſ eS Braunko'l Pfd. 8- FeinſteLand z ſo n Sund Tochter S und Molkereibutter von 685an J z nachtliS Pri 9 ut Na undorf, den 1. Dezember 1931 S Prima Pflaumenmus Pid. 388 S BekanS Markthalie G ettwardſtr. S am 6. Dezember, abends 8 Uhr im Der Einfachheit halber, ung Partei

7 Fernruf 3275 7 e enie nen c ä W o r enW r m billigung zu beweisen, blei-ſaubere Lneſneng Be le o sämtlichen Stücken dieſen iseti KreiſeS. Nemtſchenko, in unserem diesjänrigen großen e ie alten Preis etiketts. Jeder en
ehe e ene n Kunde darf sich an derKasso Wahledie 20 selbst abziehen möglit

4 und Weihna. Henwer

Oelgrube 29 dauer:n n Inn M l u Il u V l

Schmiedicke Sonntags geöffnetſ
in den beliebten uni Wollgeweben Afghalaine,WVerbe Damen- Cieicerstoff Melouine, en e 9 gee u 1. 25

5.50 4. 160 7 rh h Lichtsmelhaus, Sonne Umop- Theatern in Tweed, B lé, Mouline in Caro, Streifen, m CTage Damen-Kleiderstoff an. 80 125 o O. 75 Heute Freitag Ab F eng VerftHans Albers Senſations-Doppelprogramm r
aus unten i. reiner Seide in d. neuartig. G benr BSamenm Kleiderstoffe 55 68 28 653 O. 45 öden auf n ReisPreiſe und ſiets in Velour, Diagonal, Drapés, Nouveautes baldenvöge alsn Damen-Mantelstoff o n e r u 2.75 De S nare S es ſiderhalten Sie e e e e n Meltt altes ben ilden Weſten. VertFreitag, Sonn legante, bedruckte kunstseiden Crèpe Georgette er Dageweſene vollſtändig l. die sAbend, Sonntag Ein großer Posten Crepe Voile usw. Tgul Preis 1000 2 Vomrendeicng v ehe 9 e Sqgt

j 1 gim Einhauf ennt 4.50 3.50 2.50 Sohne 5 X n o M SS pedruckter Woll sseline alletbeste Bonmtbenſchlager Die Senſation um einen1 Tafel Voll Ein großer Posten Qualitaten ſrüher bis 3.75, jetzt: s 1.25 Alſo wicht veräumen Bo kampf. h
milch-Erdnuß Sonntag 2 Uyr: Jugend- Vorſtellung „Sonne“ bedneiner

T 2 Preiv vBurgſtraße 4 IIlilitär“ J KonzertSchmaleſtr. 11 e Das 39 im „Kaſino“ fällt aus!An den nächsten 3 Sonnlagen von 2 bis 18 deölnel G
J Jè G òè r

h. Konzert
derſelben Kapelle mit demſelben Programm ſtatt. Jm
Rahmen dieſer Veranſtaltung hält

Pg. Schlange- Naumburg
eine Aunſprache. Beginn pünktlich 20 Uhr

r 9 c 44 n Nat.-Soz. Deutſche Arbeiter-Partei

Ortsgruppe Merſeburg. bah

s definden Sie in meinem neu errichteten Anzeigen bringen Gewinn aAue teliungeraum, Eingang Passage hG roff nung sonndbend 3 Ohr Fahrräcker Ott
Au

Waäsche-Steinmetz Straße 8 Halle F i 5 roh von 22. anIrotz bester Quoalitäten viedrige Preise riedrich Engel, Tanne vie des
n a
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